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heilige 3lacl)f!
Um ©rat unb ©ipfel fprü£)f ber küf)le ©Ian3
ber ©ferne, bie aus "purpurfernen tofj'n.
Stm girrifelb nebelt irr ein Scf)affenfan3.

3m bunkeln £al nerffummfe längft bie grofm.

®ie ©feige finb nermef)f, ber QBilbbacl) tot.

©as Scf)meigen f)älf ben legten 2Ifem an

Unb über meine Seefe fällt bie îlot
ber ©infamkeif, in bie mein Geben rann.

Unb bocf) 3d) toeift, toie biefer jcf)tr>ere ©3eg

ein ©nbe f)at im Gicf)f unb Straf)! ber ©luf,
bie rnicf) erreffef. gürber gläubig leg'

id) in bie Hoffnung meinen ganjen fffiuf.

©a raufcfjf ein rounberfamer gtüget auf

nom Morgen, t)od) 3U Raupten meinem ©ang,
unb über aller ©ferne QSlifj unb Cauf

fd)roingt's aus ben Sphären füff roie ©rtgelfang

©ie ©3eff oerfinkt. ©er ©tunbenfd)lag ber 3^tt
klingt aus. 3ur ©roigkeit in glammenprad)t

fprengf nun ber Gimmel feine Sore meif.
Unb grtebe fingt 3um ^reis bie Zeitige 2tacf)t

©roatb ©itüefter, £§ur.

Simujal).
Sei Dforrtan einer ©umntranerin.

SSon ***

gnbeffen öerftric^ert Monate, bië icf) ettoaë
Sieueë toagen burfte, oljne 93erbacï)t gu ertneden,
$Sd) Beruhigte mid) einfttoeilen bei beut ©ebam
ïen, baff @imujaï)ê ftarïe ©eele bie ©töffe unb
©tidfe ber nädjften llmtoelt unb itfre gange Se=

benëlage ïxaft iïjteê ©laubenê alë borbeftimrm
teê ©djidfal ïjinnelfmen loerbe, unb bafe eë

iïjrer ©rtergie gelingen möge, fid) im Notfälle
mit fdjneibenbent Söort unb tfanbelnber §Ib=

toeljr ben geinbinnen entgegenguftellen. Sfudj
toar icf) PorberI)anb um ilgre perfönlidfe ©id)et=
I)eit nic£)t Beforgt, ba fie ber Zuneigung unb

„SInt ïjâuêlidjeit §erb". Salfrgartg XXVI, ©eft 3.

güridf).

bem ©dfut^e itjreê ©emaïjlê bertrauen burfte
unb id) fie bon ant)änglid)en ©ienerinnen unb
©efpielen umgeben tourte.

®a erftunb itjrem Geben eine neue ©onne,
bie mid) in bie Siad)t neuer £>offmtngëIofig!eit
gu ftürgen broute, ba fie aufë neue unb inniger
alë je mit bem Satanïu berbunben imtrbe burd)
bie ©eburt eineê ©o^neë. Stile Siebe il)reê
tgergenë übertrug fie auf biefeê il)r bon StIIaE)

gegebene ©efdjenf, iïjr iîinb, iïfren ©oï)n, in
bem fie ben tünftigen SSertraitten unb Reifer
in ber Sïot erljoffte.
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Keilige Nacht!
Um Grat und Gipfel sprüht der kühle Glanz
der Sterne, die aus Purpurfernen loh'n.
Am Firnfeld nebelt irr ein Schattentanz.

Im dunkeln Tat verstummte längst die Frohn.

Die Steige sind verweht, der Wildbach tot.

Das Schweigen hält den letzten Atem an

Und über meine Seele fällt die Not
der Einsamkeit, in die mein Leben rann.

Und doch! Ich weih, wie dieser schwere Weg
ein Ende hat im Licht und Strahl der Glut,
die mich errettet. Fürder gläubig leg'

ich in die Hoffnung meinen ganzen Mut.

Da rauscht ein wundersamer Flügel auf

vom Morgen, hoch zu Häupten meinem Gang,
und über aller Sterne Blitz und Lauf
schwingt's aus den Sphären süß wie Engelsang

Die Welt versinkt. Der Stundenschlag der Zeit
klingt aus. Zur Ewigkeit in Flammenpracht

sprengt nun der Himmel seine Tore weit.
Und Friede! singt zum Preis die heilige Nacht!

Ewald Silvester, Chur.

Simujah.
Der Roman einer Sumatranerin.

Von

Indessen verstrichen Monate, bis ich etwas
Neues wagen durfte, ohne Verdacht zu erwecken.

Ich beruhigte mich einstweilen bei dem Gedan-
ken, daß Simujahs starke Seele die Stöße und
Stiche der nächsten Umwelt und ihre ganze Le-
benslage kraft ihres Glaubens als vorbestimm-
tes Schicksal hinnehmen werde, und daß es

ihrer Energie gelingen möge, sich im Notfalle
mit schneidendem Wort und handelnder Ab-
wehr den Feindinnen entgegenzustellen. Auch
war ich vorderhand um ihre persönliche Sicher-
heit nicht besorgt, da sie der Zuneigung und

»Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft S.

Zürich.

dem Schutze ihres Gemahls vertrauen durfte
und ich sie von anhänglichen Dienerinnen und
Gespielen umgeben wußte.

Da erstund ihrem Leben eine neue Sonne,
die mich in die Nacht neuer Hoffnungslosigkeit
zu stürzen drohte, da sie aufs neue und inniger
als je mit dem Tuanku verbunden wurde durch

die Geburt eines Sohnes. Alle Liebe ihres
Herzens übertrug sie auf dieses ihr von Allah
gegebene Geschenk, ihr Kind, ihren Sohn, in
dem sie den künftigen Vertrauten und Helfer
in der Not erhoffte.



Stîmtjctïj*

Sem Suanïu, ber allein bon bet Sataïïer benn, toenn audj einft ifete Keige an 2Ingie=
Statrone einen atmen fdjtoadjfinnigen Müfefeet ïiungêïraft betloten, ftanb fie alg Sîutter beg
Jatte, tear enbtidj ein gefunbet Stonetbe ge= Stonetben lebenslang in pc^ftem ïtnfeben.
fdjenu, auf ben et taunt mefet gu ïjoffen toagte, 2Bet toeife, ob [ie fid) nidjt mit intern ©dfidfat,
ba et fdfon ben teifeten Stannegfabten ent= bag fie äufgetlicf) mit SJJtunï unb Würben um=
gegenféjjritt. Son nun an ttug et feine grau gab, böttig abfanb?
auf ben ^änben unb efette fie unb iljten ©ofen ÏCbet bet Ipafe bet Unterlegenen ertoadjte
butcÊ) grofêe fÇeftlic^ïeiten, toic fie bic ©e6utt§= ctufë neue unb gciB bert ^curt^f nidjt ctuf* 2Bo-
btäudfe mit fid) brachten. fût gab eg gaubetet, ©eifterbefcfjtoöret unb

Sabei betmifd)ten fid) bie mobammebani? ©iftmifdjet im Sanbe? Siit ifyten tourbe Set=
fd)en getemonien mit ben ©ebtäudjen bet ein= binbung gefudjt.
beimifdfen Sataïïer. Senn biefe ftiegen atg ge= Set muntete unb fdjöne Mtabe — „fdjön toie
tteue Untertanen in üjten inbigobtauen Sü= bie Sîutter", tourbe et liebtofenb bom Su=
d)etn aug ben obetften Setggegenben nad) Su= anfu genannt — gebiet) gut Hoffnung bet @1=

lian herunter unb brachten Süffel, 5ßfetbe, Steig tern; fcfion lernte et ffmedjen unb tummelte ftcf»
itnb grudjte bie Stenge alg Stibut mit. ©ie unter ben 2Iugen bet Stutter in beten ©arten,
tiefeen fid) in Sparen ijäuglid) niebet unb bet= Stilein auf bie Sauet liefe fid) biefe Setoacfeung
liefen ben gefttid)ïeiten butd) ifete eigenen nid)t butd)füfeten; bet Sätet toollte ben Mta=
Sänge unb ©biete ein gang befonbeteg ©efetâge. ben mit fid) neunten, um ifen anbetn gu geigen,
Sa gab eg grauenteigen mit tangfamen, ftei= ftolg toie bet reife [Kann auf feinen ©fetöfeling
fert Setoegungen, an benen nur bie fdjmalen toat, unb bet gunge fetbft betlangte nad) ©e=
güfee unb bie bünnfingtigen, geffeteigten £änbe [bieten unb bem Setïefet mit bet Umge=
teilnahmen; ba gab eg ^amfeffpiete bon fet)ni= bitng, mit ben ®utfdjetn, bie itjn aufg Sfetb
gen Stännern, bie [ich toie ©drangen auf bem festen, mit ben ©ättnetn, bie itjm Sogen unb
Soben toanben, aufeinanbet toggudten mit Sfeite fefmifeten; audi fat) et nidjt ein, toatum
fdjarfen Steffetn unb toiebet bot einanbet gu= ifem bie Stägbe unb anbetn grauen, bie fo lieb
tüd toic^ert. Sîufiï unb ©efang, Söettrennen gu itjm taten, teine ©ûfeigïeiten teilen fottten.
auf ben Keinen feurigen £engften, Stafetgeiten Stob ifetet £ergengangft muffte ifen ©imufab
mit Süffetfteifcfe toeefefetten miteinanbet ab, immer mebt aug ben §änben geben, unb eg
unb atg naife Stonatgfrift bag Sotï toiebet ab= blieb itjt nicfetg anbeteg übrig, alg itjn im ©e=
gegogen toat in feine fernen blauen Serge, toat bet bet Obfeut 2tiïat)§ gu emfifefelen.
Sutian toie auggeftotben.

_

Utfilofelid) etïranïte bet ®nabe mit fütd)=
Sag Soif abet ïjatte, toie mit fd)ien, atte tetlidjen ©djmetgen, etbtacfj toten ©djleint unb

gteube übet bie ©eburt eineg Stonetben mit= betfe^ieb unter toefebolten gudungen auf bem
genommen, unb id) toäte betgtoeifelt, toenn eg ©tfeofee bet Stutter.
mir nicfjt gelungen toäte, ©imufab einmal, alg güt ©imufab ftanb eg feft, baff et an ©ift
fte in einet Sänfte an mit botbeigettagen tourbe, geftotben toat. SBet eg gubereitet unb itjm ge=
aug bet Käfee gu feben unb i£)t in bie Slugeit teicbjt batte, ïam nie an ben Sag; allein fie
gu bilden, ©ie öffnete fie toeit, ein fdjmerglid)= toufete toobl toofeet bet Sßfwt ïam, bet fie ing
gtüdticbeg Sädjetn flog übet ifet boiler getoot= ^etg getroffen batte, ©ie toat bem SSabnftnn
beneg Stnttib, unb bie teilte §anb fubt ibt nad) nabe. Set Suanïu ftanb in beifeen Stänen
bem bergen, gtb toat ibt nidft geftotben; bie= unb tiefem Kummet am ©tabe feinet Hoffnung
feg Setoufetfein mufete mit einfttoeiten genügen, unb feineg Saterftotgeg unb mufete boeb atg

gbr toat ein $att gegeben butcb ibjre Sfut= gläubiger Siogtem bie ©töffe unb SBeigbeit 211=

terfreube, unb bet Meine tourbe gugteid) ein tabg greifen. Sttg bie trofttofe Stutter toiebet gu
Quell beg ebetidfen ©tüdg, ba, toie bie ©toff= fiçb fetbft ïam, rüftete fie mit gitternber §anb
mutter rühmte, bet Suanïu attabenbg gu fei= bie testen Siebeggabeit für ibt bal)ingefd)iebeneg
net Keinen gamitie [tiefe, um ©rfjeitetung Mnb. Stuf feinem teeren Sette, bon too fie ifen
gu fudfen. güt bie Kebenftauen toat biefe ©e= toeggettagen, entgünbete fie beg SIbenbg ein
butt ein ©ditag in bag Kefe ifetet Sânïe; benn Säntfedfen unb legte auf einem mit Slttmen ge»
fefet beftanb für fie ïeine 2Iugfid)t mefet, ifete febmüdten Seilet feine ©feeifen guteebt, bamit,
betlorene ©tellimg gutüdguetobetn. Set Sot= toenn naditg fein @eetd)en gurûdïefette, eg ein
tang ifetet gemeinfamen geinbin toat gefiebert; toeidjeg Saget finben unb fidj an bem Stafet
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Dem Tuanku, der allein von der Batakker denn, wenn auch einst ihre Reize an Anzie-
Matrone emen armen schwachsinnigen Krüppel hungskraft verloren, stand sie als Mutter des
hatte, war endlich ein gesunder Tronerbe ge- Tronerben lebenslang in höchstem Ansehen,
schenkt, auf den er kaum mehr zu hoffen wagte, Wer weiß, ob sie sich nicht mit ihrem Schicksal,
da er schon den reiferen Mannesjahren ent- das sie äußerlich mit Prunk und Würden um-
gegenschritt. Von nun an trug er seine Frau gab, völlig abfand?
auf den Händen und ehrte sie und ihren Sohn Aber der Haß der Unterlegenen erwachte
durch Ae^îlichîeiîen, ìuîe jie die (Aeduris- au^s neue und gud den nichi uich. Wo-
bräuche mit sich brachten. für gab es Zauberer, Geifterbeschwörer und

Dabei vermischten sich die mohammedani- Giftmischer im Lande? Mit ihnen wurde Ver-
scheu Zeremonien mit den Gebräuchen der ein- bindung gesucht.
heimischen Batakker. Denn diese stiegen als ge- Der muntere und schöne Knabe — „schön wie
treue Untertanen in ihren indigoblauen Tü- die Mutter", wurde er liebkosend vom Tu-
chern aus den obersten Berggegenden nach Bu- anku genannt — gedieh zur Hoffnung der EI-
lian herunter und brachten Büffel, Pferde, Reis tern; schon lernte er sprechen und tummelte sich
und Früchte die Menge als Tribut mit. Sie unter den Augen der Mutter in deren Garten,
ließen sich in Scharen häuslich nieder und ver- Allein auf die Dauer ließ sich diese Bewachung
liehen den Festlichkeiten durch ihre eigenen nicht durchführen; der Vater wollte den Kna-
Tänze und Spiele ein ganz besonderes Gepräge, ben mit sich nehmen, um ihn andern zu zeigen,
Da gab es Frauenreigen mit langsamen, stei- stolz wie der reife Mann auf seinen Sprößling
sen Bewegungen, an denen nur die schmalen war, und der Junge selbst verlangte nach Ge-
Füße und die dünnfingrigen, gespreizten Hände spielen und dem Verkehr mit der Umge-
teilnahmen; da gab es Kampfspiele von sehnt- bung, mit den Kutschern, die ihn aufs Pferd
gen Männern, die sich wie Schlangen auf dem setzten, mit den Gärtnern, die ihm Bogen und
Boden wanden, aufeinander loszuckten mit Pfeile schnitzten; auch sah er nicht ein, warum
scharfen Messern und wieder vor einander zu- ihm die Mägde und andern Frauen, die so lieb
rück wichen. Musik und Gesang, Wettrennen zu ihm taten, keine Süßigkeiten reichen sollten,
auf den kleinen feurigen Hengsten, Mahlzeiten Trotz ihrer Herzensangst mußte ihn Simujah
mit Vüffelfleisch wechselten miteinander ab, immer mehr aus den Händen geben, und es
und als nach Monatsfrist das Volk wieder ab- blieb ihr nichts anderes übrig, als ihn im Ge-
gezogen war in seine fernen blauen Berge, war bet der Obhut Allahs zu empfehlen.
Bulian wie ausgestorben. Urplötzlich erkrankte der Knabe mit fürch-

Das Volk aber hatte, wie mir schien, alle terlichen Schmerzen, erbrach roten Schleim und
Freude über die Geburt eines Tronerben mit- verschied unter wehvollen Zuckungen auf dem
genommen, und ich wäre verzweifelt, wenn es Schoße der Mutter.
mir nicht gelungen wäre, Simujah einmal, als Für Simujah stand es fest, daß er an Gift
ste m emer Sänfte an mir vorbeigetragen wurde, gestorben war. Wer es zubereitet und ihm ge-
aus der Nähe zu sehen und ihr in die Augen reicht hatte, kam nie an den Tag; allein sie
zu blicken. Sie öffnete sie weit, ein schmerzlich- wußte Wohl, woher der Pfeil kam, der sie ins
glückliches Lächeln flog über ihr voller gewor- Herz getroffen hatte. Sie war dem Wahnsinn
denes Antlitz, und die rechte Hand fuhr ihr nach nahe. Der Tuanku stand in heißen Tränen
dem Herzen. Ich war ihr nicht gestorben; die- und tiefem Kummer am Grabe seiner Hoffnung
ses Bewußtsein mußte mir einstweilen genügen, und seines Vaterstolzes und mußte doch als

Ihr war ein Halt gegeben durch ihre Mut- gläubiger Moslem die Größe und Weisheit Al-
terfreude, und der Kleine wurde zugleich ein lahs preisen. AIs die trostlose Mutter wieder zu
Quell des ehelichen Glücks, da, wie die Groß- sich selbst kam, rüstete sie mit zitternder Hand
mutter rühmte, der Tuanku allabends zu sei- die letzten Liebesgaben für ihr dahingeschiedenes
ner kleinen Familie stieß, um Erheiterung Kind. Auf seinem leeren Bette, von wo sie ihn
zu suchen. Für die Nebenfrauen war diese Ge- weggetragen, entzündete sie des Abends ein
burt ein Schlag in das Netz ihrer Ränke; denn Lämpchen und legte auf einem mit Blumen ge-
jetzt bestand für sie keine Aussicht mehr, ihre schmückten Teller feine Speisen zurecht, damit,
verlorene Stellung zurückzuerobern. Der Vor- wenn nachts sein Seelchen zurückkehrte, es ein
rang ihrer gemeinsamen Feindin war gesichert; weiches Lager finden und sich an dem Mahl



erlaben Bonne. ©ieg tat fie fieBen Stbenbe ï)irt=

buxdj unb exfefte bie unberührte ©feife immer
buxd) fxifdje. ©äglidj Brachte fie audj rteue
SSIumen auf ben ©xaBHügel unb empfahl bag
®inb bem ©djuf ihrer irtgtnifcÉjeri ebenfalls
Heimgegangenen ©Itexn, bem beg Seinen alg
®nabe geftorBenen Kruberg unb bemfenigen
beg ©otteg, ben fie nidjt met)t bexftanb.

8IIg bie fieBen, bem ©ienfte beg 33exftoxBe=

nen getoeihten ©age abgelaufen toaxen, Bat fie
ben ©uanBu, fie aug bex ©He 3U entlaffen,
©egen folcïje ©djeuflidjBeit, toie fie ihre
binnen guleft bexüBt Hatten, toax fie nicht ge=

toappnet unb bexmodjte audj nicfjt meljx bagegen
anguBümpfen. 3Hb Bonnte mtx bie g-Iudjt Hel=

fen, Inenn fie ben llnmenfdjen nicEjt felBex gum
Dpfex fallen tooüte. Unb toag galten iï)x nodj
Stellung unb Quïunft opne iHxen ®naBen, bef=

fen lieBIicfje ©eftalt iïjx immer bot bem ©eifte
fd)toeBte, ben fie aber nic^t meHx ang £>exg bxüB»

Ben buxfte?.
©ex ©uanfu toax iHx in aufrichtiger hexg»

lidjBeit gugetan unb mocHte gubem auf einen
toeitexen ©rben alg ©efdjenB bon iHx Hoffeix, bex

Beiben ben erlittenen 3SexIuft Hätte exfefen Bon»

nen; baHex toax ex gang unb gar nicht geneigt,
il)xen SBunfdj gu erfüllen, ©x fudjte fie gu txö= -

ften, bexfpxadj iHx eifrige Untexfitdjung beg

Çaiïeg itnb ftxenge S5eftxafung bex ©d)ulbigen.
SCBex eg Half nidjtg, ©imujah Blieb feft auf
iHxem SBitten unb geigte fief) aller Slnnähexung
unb SiebBofung gegenüBex abgeneigt.

©ex aûmâdjtige hexxfdjex Hatte fa nicf)t ein»

mal iHx ££inb, ben ©xonexben, gu befdjüigen,
gefdjtoetge Denn fie felBex bon ben giftmifdjen»
ben $einbinnen gu Befxeien bexmod)t!

3n biefen ©agen, loo bie ißexgtoeiflung unb
SBut üBex bie eigene ©Humadjt fid) iHxex ab»

toedjfelnb Bemächtigten, gelang eg mix, — ihte
jüngere ©djtoeftex Hatte fie längft gebeten, toeg»

guBIeiben — ifx eine Söotfdjaft in einem ©tüd
SSamBu, bag id) oberhalb ifxeg Sabeplafeg in
ben gluf ^0^ guBommen gu laffert: „SeBe

auf, baff id) nid)t ftexbe!" SReine ©djxift toax

iHx BeBannt; bie SBoxte BeftäxBten fie in iHxem

©ntfdjluffe. ©o touxbe bex ©uanBu mit fei»

nen StebegtoexBungen immer entfd)iebenex ab»

getoiefen, unb iHxe SBnttooxt baxauf toax ein

etoigeg „®affi lapag! Baffi lapag!" (Saf mid)

fort, laf mid) fort!) ©eine Sangmut toax gxof,
aber iHxe SSexgtoeiftung toudjg mit feiner ©e=

bulb unb feinem SSeftxeBen, fie feftgul)alten,
©ann !am eg box, baf fie xafenb touxbe unb
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fidj auf iHn ftüxgte, toenn ex toexbenb in fie
bxang, baf fie iHm bie bleibet bom SeiBe xif,
iHn bif unb Bxafte, fo baf er iHxex SBut nur
mit SIufBietung aEC feiner ®xaft entrann, fftun
exft faH ex ein, baff fie für iHn bexloxen toax.
©ein SieBdjen tonnte lebenggefähxlidj toexben.

©o gaB ex nadj unb toiHigte in bie ©Reibung
ein. 2Bag ex BigHex nie getan, ex, bex feine
alten bexBxaudjten ©Hegenoffinnnen auf Se»

Benggeit bexfoxgte, entlief fein lieBfteg SBeib

in bex SSIüte ifxex SaH^/ toie eg SIbxaHam mit
hagax tun muffte. 3IBex feine ©utmütigBeit
fiegte über feinen ©roll; ex ftieff ©imujah nicht

âxmlidj, toie fie geBommen, box bie ©üxe, fon»
bexn lief ifx einen SBagen Befoxgen unb Hiefî

fie all itjxen ©djrnud unb all ifxe Kleiber ein»

faden.
3ätn modjten ifxe ^einbinnen triumph^'

xen, eg tat ifx nicht toef, ba fie eg nicht mit an»

faH; benn ©imujah fuHx Bei fRadjt unb
ftexnig in bie Freiheit Hinaug, nacHbem fie

ifxen ©emaHI ehrfürchtig alg SanbegHexxn gum
leftenmal gegxitft Hatte.

4. ©ie ffeffeBt ber ffueiHett.
81m liebften Hätte id) nun ©imufaH gleich

gu mix genommen. Stilein biefem Verlangen

ftanb mandiexlei entgegen, ©ie Hätte fid) ben

©diein bex Untreue gugegogen unb bie 33ex=

toanbten gegen fih aufgebracht; fobann toax fie
eine biet gu felbftänbige iRatux, alg baf fie fid)

fogufagen ohne auggeffxodjene Sßexbung in
mein $aug Hätte aufnehmen laffen. fsdj felbex

tootite teinexlei Qtoang auf fie augitben, bex Bei

iHxem HocHeaiüiidelten gxeiHeitgfinn itbel ange=

Bxad)t getoefen toäxe. SBix toottten einanbex

in boüex Freiheit getoinnen unb angehören.

©a ihr nun in ihrem Heimatlichen ®am=

fong Beine SSertoanbten mehr lebten, fud)te fie

Quflucht bei einer ©ante, einer bex ©djtoeftexn
iHxeg 58atexg, bie gang in bex iftäfe bon Julian
bexheixatet toax unb auch ©imufahg füngexe

©d)toefter ©ibinah Bei fich aufgenommen Hatte.

3Ht ettoag jüngerer SRann Hatte fbieïïa be=

fucht, toax alfo nach bex Slnfidjt beg SSolïeg ein

habfchi unb bamit ein beffexex SRenfdj getoor»

ben; aber alg fanatijdjer SRoglem um fo ge=

fähxlid)er für bie eurojxiifdjen ^oloniften, gegen
bie ex toüt)Ite unb feine ©tammeggenoffen auf=

Hefte, toie ade habfchiê. ©eine energifdj box»

ffxingenbe 81blernafe im fdjntaleit ©eficht

geigte jeboch beutlich feinen Bataïïifdien IXx»

ffxung, ben ex aber nun in ©laubengfadjen
gänglid) bexleugnete.

erlaben könne. Dies tat sie sieben Abende hin-
durch und ersetzte die unberührte Speise immer
durch frische. Täglich brachte sie auch neue
Blumen aus den Grabhügel und empfahl das
Kind dem Schutz ihrer inzwischen ebenfalls
Heimgegangenen Eltern, dem des kleinen als
Knabe gestorbenen Bruders und demjenigen
des Gottes, den sie nicht mehr verstand.

Als die sieben, dem Dienste des Verstorbe-
neu geweihten Tage abgelaufen waren, bat sie

den Tuanku, sie aus der Ehe zu entlassen.
Gegen solche Scheußlichkeit, wie sie ihre Fein-
binnen zuletzt verübt hatten, war sie nicht ge-

wappnet und vermochte auch nicht mehr dagegen
anzukämpfen. Ihr konnte nur die Flucht hei-
sen, wenn sie den Unmenschen nicht selber zum
Opfer fallen wollte. Und was galten ihr noch

Stellung und Zukunft ohne ihren Knaben, des-

sen liebliche Gestalt ihr immer vor dem Geiste
schwebte, den sie aber nicht mehr ans Herz drük-
ken durfte?.

Der Tuanku war ihr in aufrichtiger Herz-
lichkeit zugetan und mochte zudem aus einen
weiteren Erben als Geschenk von ihr hoffen, der

beiden den erlittenen Verlust hätte ersetzen kön-

neu; daher war er ganz und gar nicht geneigt,
ihren Wunsch zu erfüllen. Er suchte sie zu trö- ^

sten, versprach ihr eifrige Untersuchung des

Falles und strenge Bestrafung der Schuldigen.
Aber es half nichts, Simujah blieb fest auf
ihrem Willen und zeigte sich aller Annäherung
und Liebkosung gegenüber abgeneigt.

Der allmächtige Herrscher hatte ja nicht ein-
mal ihr Kind, den Tronerben, zu beschützen,

geschweige denn sie selber von den giftmischen-
den Feindinnen zu befreien vermocht!

In diesen Tagen, wo die Verzweiflung und
Wut über die eigene Ohnmacht sich ihrer ab-

wechselnd bemächtigten, gelang es mir, — ihre
jüngere Schwester hatte sie längst gebeten, weg-
zubleiben — ihr eine Botschaft in einem Stück

Bambu, das ich oberhalb ihres Badeplatzes in
den Fluß legte, zukommen zu lassen: „Lebe

auf, daß ich nicht sterbe!" Meine Schrift war
ihr bekannt; die Worte bestärkten sie in ihrem
Entschlüsse. So wurde der Tuanku mit sei-

nen Liebeswerbungen immer entschiedener ab-

gewiesen, und ihre Antwort daraus war ein

ewiges „Kassi lapas! kassi lapas!" (Laß mich

fort, laß mich fort!) Seine Langmut war groß,
aber ihre Verzweiflung wuchs mit seiner Ge-

duld und seinem Bestreben, sie festzuhalten.
Dann kam es vor, daß sie rasend wurde und
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sich auf ihn stürzte, wenn er werbend in sie

drang, daß sie ihm die Kleider vom Leibe riß,
ihn biß und kratzte, so daß er ihrer Wut nur
mit Aufbietung all seiner Kraft entrann. Nun
erst sah er ein, daß sie für ihn verloren war.
Sein Liebchen konnte lebensgefährlich werden.
So gab er nach und willigte in die Scheidung
ein. Was er bisher nie getan, er, der seine

alten verbrauchten Ehegenossinnnen auf Le-

benszeit versorgte, entließ sein liebstes Weib
in der Blüte ihrer Jahre, wie es Abraham mit
Hagar tun mußte. Aber seine Gutmütigkeit
siegte über seinen Groll; er stieß Simujah nicht

ärmlich, wie sie gekommen, vor die Türe, son-
dern ließ ihr einen Wagen besorgen und hieß

sie all ihren Schmuck und all ihre Kleider ein-

packen.
Nun mochten ihre Feindinnen triumphie-

ren, es tat ihr nicht weh, da sie es nicht mit an-
sah; denn Simujah fuhr bei Nacht und Fin-
sternis in die Freiheit hinaus, nachdem sie

ihren Gemahl ehrfürchtig als Landesherrn zum
letztenmal gegrüßt hatte.

4. Die Fesseln der Freiheit.
Am liebsten hätte ich nun Simujah gleich

zu mir genommen. Allein diesem Verlangen
stand mancherlei entgegen. Sie hätte sich den

Schein der Untreue zugezogen und die Ver-
wandten gegen sich aufgebracht; sodann war sie

eine viel zu selbständige Natur, als daß sie sich

sozusagen ohne ausgesprochene Werbung in
mein Haus hätte aufnehmen lassen. Ich selber

wollte keinerlei Zwang auf sie ausüben, der bei

ihrem hochentwickelten Freiheitssinn übel ange-
bracht gewesen wäre. Wir wollten einander

in voller Freiheit gewinnen und angehören.

Da ihr nun in ihrem heimatlichen Kam-

pong keine Verwandten mehr lebten, suchte sie

Zuflucht bei einer Tante, einer der Schwestern

ihres Vaters, die ganz in der Nähe von Bulian
verheiratet war und auch Simujahs jüngere
Schwester Sidinah bei sich aufgenommen hatte.

Ihr etwas jüngerer Mann hatte Mekka be-

sucht, war also nach der Ansicht des Volkes ein

Hadschi und damit ein besserer Mensch gewor-
den; aber als fanatischer Moslem um so ge-

fährlicher für die europäischen Kolonisten, gegen
die er wühlte und seine Stammesgenossen auf-
hetzte, wie alle Hadschis. Seine energisch vor-
springende Adlernase im schmalen Gesicht

zeigte jedoch deutlich seinen batakkischen Ur-
sprung, den er aber nun in Glaubenssachen

gänzlich verleugnete.
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©ie Beiben ®inber fdjliefen bereits* auf
ihren Statten, bie Da (Santé) toar eben mit
bent Sïufraumen unb Steinigen beê ^itd^en=
uttb ©hgefcffirres fertig getoorben unb tooïïte
fief) ifirem SJÎanne gur Stühe Beigefellen, bet
aus* einer Vetberfammlung gurüdgetehrt tear,
alê ein SSagert borfuhr unb ©irnufah ©irtlafs
Begehrte, ©a toar e§ nun mit ber Stadftruhe
borBei ; ba§ ®oïogôïïctmbcben tourbe neu ge=

füllt, unb ber unertoartete ffäte ©aft muffte

mufat) Brauchte beê^alB nicht lange gu Bitten,
unb bie borläufige Slufnafjrrte in bie gamitie
toarb iï)r getoätjrt.

SBie freuten fidE> am borgen bie Einher
üBer bie neue ©effnelin, unb toie gärtlid) itm=
Bjalfte ©irnufah bie Beiben, unb Befonberê bie
©djinefter, bie fie an ben berlorenen SieBIing
erinnerte, ©o tourben bie folgenben Sftonate
für bie ItnglücHi^e gu einer Qeit neuen Stuf»
teBenê, baê fie ba§ ©leiclfgetoicht ber (Seele alt»

bent atemloë laufchenben ©Ejefaar fein lefeteê

©dfidfal ergaï)Ien. ©ie Santé tonnte fd)Iiefj=
lid) iïjr SJtitleib mit ber Stidfte nidjt. unter»
brütfen unb Bract) bon Qeit gu geit m gantmer»
rufe unb Sränen auê; ber ^abfcfji, itjr ©atte,
bagegen mochte biefer glud)t au§ fold) Bebor»

gugter ©telïung nicht rec£)t beiftimmen unb Be=

tounberte bie SOÎilbe feineê gürften, ber bon
feinem Steigt unb feiner SRadjt fo toenig @e=

Brauet) machte. ©ennoct) toar iB)m bie fct)öne
Stifte nicht urttoiiïïommen, ba ifjm toie feiner
grau bie gtoei anfebnlidfen Koffer mit ben ba=

fin enthaltenen ©chatgen inê Sluge fèachen, unb
gubem ruhte fein Vlid, burdi bie bunïelBraune
$äflid)teit feiner ©attin uidçjt bertootjnt, mit
Wohlgefallen auf ber frönen Vertoanbten. ©i=

nfjauê,

ntählig toieber finben lief.
©ead)tet irt ihrer Umgebung, ba allé touff»

ten, ba§ fie nicfft berftoffen, fonbern auê eige»

nem SSillen bbm Simone geftiegen toar, geliebt
bon ber ©dftoefter toie bom Keinen SSetter, frei
in ihren Vetoegungen unb ben bon ihr immer
erfehnten heimatlichen, einfachen Verhältniffen
nach breijähriger Verbannung gurüdgegeben,
getoann fie toieber eine faft !irtblid)e greitbe am
ßeben. gmnter feltener tauchte au§ frember
Vergangenheit bie (Erinnerung an ben Sob
ifyreê ®inbes> al§ toehmütiger Staunt in ihrem
©eifte auf; mit ,§ilfe ber SCrBeit üBertoanb fie
bie SBirïung' ber hinter ihr liegenben büftern
©efdjehniffe,

SCtfit ihren ©taatêïleibern unb ihrem Über»
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Die beiden Kinder schliefen bereits auf
ihren Matten, die Oa (Tante) war eben mit
dem Aufräumen und Reinigen des Küchen-
und Eßgeschirres fertig geworden und wollte
sich ihrem Manne zur Ruhe beigesellen, der
aus einer Vetversammlung zurückgekehrt war,
als ein Wagen vorfuhr und Simujah Einlaß
begehrte. Da war es nun mit der Nachtruhe
vorbei; das Kokosöllämpchen wurde neu ge-
füllt, und der unerwartete späte Gast mußte

mujah brauchte deshalb nicht lange zu bitten,
und die vorläufige Aufnahme in die Familie
ward ihr gewährt.

Wie freuten sich am Morgen die Kinder
über die neue Gespielin, und wie zärtlich um-
halste Simujah die beiden, und besonders die
Schwester, die sie an den verlorenen Liebling
erinnerte. So wurden die folgenden Monate
für die Unglückliche zu einer Zeit neuen Auf-
lebens, das sie das Gleichgewicht der Seele all-

dem atemlos lauschenden Ehepaar sein letztes
Schicksal erzählen. Die Tante konnte schließ-
lich ihr Mitleid mit der Nichte nicht unter-
drücken und brach von Zeit zu Zeit in Jammer-
rufe und Tränen aus; der Hadschi, ihr Gatte,
dagegen mochte dieser Flucht aus solch bevor-
zugter Stellung nicht recht beistimmen und be-
wunderte die Milde seines Fürsten, der von
seinem Recht und seiner Macht so wenig Ge-
brauch machte. Dennoch war ihm die schöne

Nichte nicht unwillkommen, da ihm wie seiner
Frau die zwei ansehnlichen Koffer mit den da-
rin enthaltenen Schätzen ins Auge stachen, und
zudem ruhte sein Blick, durch die dunkelbraune
Häßlichkeit seiner Gattin nicht verwöhnt, mit
Wohlgefallen auf der schönen Verwandten. Si-

nhaus.

mählig Wieder finden ließ.
Geachtet in ihrer Umgebung, da alle wuß-

ten, daß sie nicht verstoßen, sondern aus eige-
nem Willen vom Throne gestiegen war, geliebt
von der Schwester wie vom kleinen Vetter, frei
in ihren Bewegungen und den von ihr immer
ersehnten heimatlichen, einfachen Verhältnissen
nach dreijähriger Verbannung zurückgegeben,
gewann sie wieder eine fast kindliche Freude am
Leben. Immer seltener tauchte aus fremder
Vergangenheit die Erinnerung an den Tod
ihres Kindes als wehmütiger Traum in ihrem
Geiste auf; mit Hilfe der Arbeit überwand sie
die Wirkung der hinter ihr liegenden düstern
Geschehnisse.

Mit ihren Staatskleidern und ihrem Über-
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fluff art ©dfrnud: toußte fie
nicßtg angufangen, berttt fie
toat auf 33efcï)âftigung etf>id)t,
ba fie bexert Ipeilfraft em=

ßfanb, unb ßalf' bet Xante,
too nut gu ïjelfert toat, im
.fbaugßalt, im ©arten, fa felBft
im Seigfelb Beim Sflnngen,
©tuten unb Seinigen, unb fo
ließ fie eg gefdfeßen, bafs bet
Ipabfcßi bag eine ititb anbete
©tücf iïjtet ®oftBarfeiten bet=

äußerte, um ben ©tlög bet

gamilie ober eigenen SBebütf=

niffert bienfiBat gu matten,
©ie fcfineiberte felBft aug
ißteut Sottat bet Xante toie
ben ®inbetn Meibunggftücfe
gutecßt, im Setoußtfeitt, bautit
bie ©cßulb fut ißte Seföfti»
grtng aBgitttagen; bet ©e=

banfe, anbetn gut Saft fallen gu mitffen, toäte

©imufaß unerträglich getoefen.
©a bag ©otf in bet Säße einet XaBafßflam

grtng lag, toat ben Setooßnetn ©elegenßeit ge=

Boten, fid) bittet) .fSilfgatBeiten ettoag ©elb git
betbienen, toag fid) felBft bie Stännertoelt ttoig
ißtet Sequemlidjfeit gu nrtße madfte. ^5Î)xe ge=

tooßnte Sefcßäftigung biente nut gut Seftiebi=
gung ißtet eigenen Sotburft; rtnb bocß trugen
fie batüBet ßinaitg Setlangen nad) frönen
Kleibern, ©eßmuef, ©fiel, XaBaf= rtnb Sßiurm
gemtß itnb anbetem meßt, toofiir fie Bateg ©etb
Benötigten, ©o lieferten benn bie äftännet
Sufcßetgeugniffe, toie Sotang, Saußolg, 2tna!ïa=
fug (Stangen grtm XaBafßangen), halfen Beim
Sauen bon Xtodenfdfeunen mit, toäßtenb bie

grauen fid) ßaußtfacßliiB mit bem Sufteißert
bon XaBafBIättern an ©cßnüte ober lange $o!g=
nabeln gum gtoede beg Xtodneng ißre ©entg
unb ©ollatg betbienten. gn ben ©tntemo=
naten tücfte faft ba» gange ©otf aug auf bie

nädjfte 5fßflangfitaf?e unb lief? fief) bafelBft in
ben geßn ober gtoolf Xtocfenfdfeunen ßäuglid)
niebet.

Um get)n Ußr motgeng torttbe ber exfte Xa=

Baï bon ben eßinefifeßen Jfhtlig hereingeBtadjt,
unb fogteidj Begann bag Slitfßängen unb SIuf=

füießen bet Stattet gu bietgig ©tücf an bie

©üjniite ober fantigen ^olgnabetn (Samßang
ober ©etbangg) bittd) grauen unb ^Sirtber,

toäßtenb bie Siännet bag SCufßängen an bie

©tangen Befoxgten. Si§ gegen SIBertb barterte

TOufitgimmeE int âlffiftentenîjauê.

in bet fttengen ^ag 5f3fIiicBen buteß bie ®u=

Ii§ unb Big grtm Xageggtauen bie SItBeit be§

Slnteißeng bittd) bie Braunen -Könnet, grauen
unb tëiitber. gn bet grüße faut bann bet

toeiße Slffiftent, um bie folget nacßgugäßlen,
bamit ffetfet fotooßl DJialaien alg ©:î)irtefen ben

angemeffenen Soßn erhielten, toâïjrertb fid? bie

Sadjtarßeitev neBen ißtet SlrBeitgftelle bent

füßert ©cßlummet ßingaBen rtnb bie ©ßinefen
bie gritBftunben, Big bie Sott ne ben Kacßttau
bon ben Slattern im gelbe aitfqegeßtt Batte, gu

anbetet Sefcßäftigung bertoenbeten.
Sei biefen âltBeiten gefeilte fid) ©imufaß

audj bann unb toann ißtet gamilie Bei unb

gog fo bag Sugenmetf beg eßinefifeßen £)Bet=

tanbitg, toeldjet bie ungefaßt fitnfßunbett
SÜößfe gaßlenbe ©ßinefengejeUfcßaft Befehligte,

auf fid), ©in foldjet DBertanbit ober $auft=
auffeßet ift auf bet Sffangung neBen bent euto=
bäifdteti Slbminiftrator bie angefeßenfte Scrfor..
©a bag innere SeBen bet ©ößne beg ßimmli=
fdfen Seitßeg bem ©utoßäet nie gugängtid)
tnirb unb biefer bon ißten ©eßeimbetBinbum
gen unb ben fitß ïteugenben ©trömungen nitßtg
gu toiffen Befommt, ift et Bei ber Seßertfeßitng
bet angeftettten ^ülimaffen auf biefen ©Bmattit
angetoiefert, bet benn arteß eine getoiffe 2Rad)t=

fülle in bie Ipctnbe Befommt. ©t Bat tooßl aueß

batitBet grt toaißen, baß bie ^ulig ben ®ultut>
maßnaßmen beg Seiterg golge leiften; feine
fiaußtaufgaBe Befteßt aBet batin, für neuen

grtgug aug ©ßina gu fotgen unb unter ben
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fluß an Schmuck wußte sie

nichts anzufangen, denn sie

war auf Beschäftigung erpicht,
da sie deren Heilkraft em-
Pfand, und half' der Tante,
wo nur zu helfen war, im
Haushalt, im Garten, ja selbst
im Reisfeld beim Pflanzen,
Ernten und Reinigen, und so

ließ sie es gescheheil, daß der
Hadschi das eine und andere
Stück ihrer Kostbarkeiten ver-
äußerte, um den Erlös der

Familie oder eigenen Bedürf-
nissen dienstbar zu machen.
Sie schneiderte selbst aus
ihrem Vorrat der Tante wie
den Kindern Kleidungsstücke
zurecht, im Bewußtsein, damit
die Schuld für ihre Beköfti-
gung abzutragen; der Ge-

danke, andern zur Last fallen zu müssen, wäre

Simujah unerträglich gewesen.

Da das Dorf in der Nähe einer Tabakpflan-
zung lag, war den Bewohnern Gelegenheit ge-
boten, sich durch Hilfsarbeiten etwas Geld zu
verdienen, was sich selbst die Männerwelt trotz
ihrer Bequemlichkeit zu nutze machte. Ihre ge-

wohnte Beschäftigung diente nur zur Befriedn
gung ihrer eigenen Notdurft; und doch trugen
sie darüber hinaus Verlangen nach schönen

Kleidern, Schmuck, Spiel, Tabak- und Opium-
genuß und anderem mehr, wofür sie bares Geld
benötigten. So lieferten denn die Männer
Buscherzeugnifse, wie Rotang, Bauholz, Anakka-
jus (Stangen zum Tabakhängen), halfen beim
Bauen von Trockenscheunen mit, während die

Frauen sich hauptsächlich mit dem Aufreihen
von Tabakblättern an Schnüre oder lange Holz-
nadeln zum Zwecke des Trocknens ihre Cents
und Dollars verdienten. In den Erntema-
naten rückte fast das ganze Dorf aus auf die

nächste Pflanzftraße und ließ sich daselbst in
den zehn oder zwölf Trockenscheunen häuslich
nieder.

Um zehn Uhr morgens wurde der erste Ta-
bak von den chinesischen Kulis hereingebracht,
und sogleich begann das Aufhängen und Auf-
spießen der Blätter zu vierzig Stück an die

Schnüre oder kantigen Holznadeln (Bambans
oder Serdangs) durch Frauen und Kinder,
während die Männer das Aufhängen an die

Stangen besorgten. Ms gegen Abend dauerte

Musikzimmer im Asfistentenhaus.

in der strengen Zeit das Pflücken durch die Ku-
lis und bis zum Tagesgrauen die Arbeit des

Anreihens durch die braunen Männer, Frauen
und Kinder. In der Frühe kam dann der

Weiße Assistent, um die Hölzer nachzuzählen,
damit später sowohl Malaien als Chinesen den

angemessenen Lohn erhielten, während sich die

Nachtarbeiter neben ihrer Arbeitsstelle dem

süßen Schlummer Hingaben und die Chinesen
die Frühstunden, bis die Sonne den Nachttau
von den Blättern im Felde aufgezehrt hatte, zu
anderer Beschäftigung verwendeten.

Bei diesen Arbeiten gesellte sich Simujah
auch dann und wann ihrer Familie bei und

zag so das Augenmerk des chinesischen Ober-
tandils, welcher die ungefähr fünfhundert
Köpfe zählende Chinesengesellschaft befehligte,
auf sich. Ein solcher Obertandil oder Haupt-
aufseher ist auf der Pflanzung neben dem euro-
päischen Administrator die angesehenste Person.
Da das innere Leben der Söhne des himmli-
scheu Reiches dem Europäer nie zugänglich
wird und dieser von ihren Geheimverbindun-
gen und den sich kreuzenden Strömungen nichts

zu wissen bekommt, ist er bei der Beherrschung
der angestellten Kulimassen auf diesen Obmann
angewiesen, der denn auch eine gewisse Macht-
fülle in die Hände bekommt. Er hat Wohl auch

darüber zu wachen, daß die Kulis den Kultur-
maßnahmen des Leiters Folge leisten; seine

Hauptaufgabe besteht aber darin, für neuen

Zuzug aus China zu sargen und unter den
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antnefenbert Sanbêleuten 3^tut)e unb grieben
aufredet gu erhalten, ©a jebod) unter ben

orientalifd)en SSöHetn ein folcfieê SInfeben, trie
e§ ber Dbertanbil Benötigt, in erfter Sinie bout
Steidftum abfängt, mufe ber ©bertanbil über
folgen berfügen. Unb jo tnirb er in ber Siegel
nic£)t nur ber reidjfte SJiann unter feinen Staf»
fegenoffen, fonbern auf ber Unternehmung
i'tber^auf)t; benn trenn bei ben ©inïûnften bie»

fe§ £)bertanbil§ fein mageret ©ehalt unb ber

bann, trenn fie gu 2Imt unb ©bren gelangt
finb. ©o berfeben fie fid) mit grauen aus!

ibrem SBirïungéïreiê, um fie bann bei einer
fpäteren Stücffebr in bie .fbeimat— tromit bie
©binefen immer rennen — einfad) ber alten
5ßeneIo|>e, bie gubaufe geblieben, beigugefeden.

Unfer Dbertanbil batte feinen Soften nod)
nid)t lange bebleibet; aber fein Steidjtum tnar in
ber lebten Qeit mädftig in§ SBadjfen gebommen,
unb fo badfte er baran, feinem $aufe ein treib»

Eleine Stnteil am ©efd)âftêergebnis> nur eine be=

fdfeibene Stade ffüelen, giebt er aus» ÜOtonobo»
ten auf ©ebraud)§= unb Su£us»artiïeln, bie er
liefert, trie auf 0fHum=©pieIf>ad)t, att§ feinen
Untergebenen einen fidfern unb großen ©e=

trinn. ®ie gade finb barurn nid)t feiten, tro
ber eurof>ctifd)e ißflanger bei SJiiffernten unb
©elbbnabbheit ftd^ an ben Dbertanbil trenbet,
ber fid) bie^nrd) eine anfebnlidfe SRitbeteili»
gung am ©efdjäft fiebert.

SDie Dbertanbilê finb getüöbjnlicb) neben ben
reidfen .^ebe'bbaltern (SBarênbauêbefibern) bie
eingigen ©binefen, treize fid) beê Sefitgeê bon
grauen ihrer eigenen Slaffe erfreuen, ba bie

grauenaitêfitbr au§ ©bina berboten unb bes»=

balb nur mit biel ©dftoierigbeiten unb llmtrie»
ben möglich ift. ©iefe auf fid) gu nehmen unb
bie grau au§ ber ipeimat nachreifen gu laffert,
ifommt nur trenigen in ben ©inn, unb nur

Iid)e§ Dberbaufot gu geben, ©imufabê bette
Hautfarbe, bie ben iöergleid) mit berfenigen
feiner heimatlichen ©attin ïeineêtregê gu
jebeuen hatte, unb ihr triirbebodeê, gemeffeneg
Söefen fielen ihm bei ber erften Begegnung auf,
unb nach einiger Überlegung befdflof? er, um
fie gu trerben unb gu biefem gtred einige ©aft»
berfitdfe gu tragen. Querft gog er beim Slad)»
barn ©rbunbigungen ein über ihre iperbunft,
ihren SInbartg unb ihre gelblichen Sßerbältniffe
unb erfbähte beraad) eine ©elegenïjeit, mit ihr
fclber ins» ©efprädj gu bornmen, 211s» er enblid)
mit feinem SIntrag beraugrüebte, trar ©imufal)
nicht trënig iiberrafd)t, ba fie noch nicht an eine,

3BicberberI)eiratung unb nicht bon fern an einen
©binefen gebacht hatte.

SBar e§ aus» üßertrirrung, trar e§ aü§ Über»
Icgung — fie truste nid)ts> anbereê gu anttror»
ten, alê bah fie nicht frei über fid) berfüge, ba
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anwesenden Landsleuten Ruhe und Frieden
aufrecht zu erhalten. Da jedoch unter den

orientalischen Völkern ein solches Ansehen, wie
es der Obertandil benötigt, in erster Linie vom
Reichtum abhängt, muß der Obertandil über
solchen verfügen. Und so wird er in der Regel
nicht nur der reichste Mann unter seinen Ras-
segenossen, sondern auf der Unternehmung
überhaupt; denn wenn bei den Einkünften die-
ses Obertandiis sein mageres Gehalt und der

dann, wenn sie zu Amt und Ehren gelangt
sind. So versehen sie sich mit Frauen aus
ihrem Wirkungskreis, um sie dann bei einer
späteren Rückkehr in die Heimat— womit die
Chinesen immer rechnen — einfach der alten
Penelope, die Zuhause geblieben, beizugesellen.

Unser Obertandil hatte seinen Posten noch
nicht lange bekleidet; aber sein Reichtum war in
der letzten Zeit mächtig ins Wachsen gekommen,
und so dachte er daran, seinem Hause ein Weib-

kleine Anteil am Geschäftsergebnis nur eine be-

scheidene Rolle spielen, zieht er aus Monopo-
len auf Gebrauchs- und Luxusartikeln, die er
liefert, wie auf Opium-Spielpacht, aus seinen
Untergebenen einen sichern und großen Ge-
winn. Die Fälle sind darum nicht selten, wo
der europäische Pflanzer bei Mißernten und
Geldknappheit sich an den Obertandil wendet,
der sich hierdurch eine ansehnliche Mitbeteili-
gung am Geschäft sichert.

Die Obertandils sind gewöhnlich neben den
reichen Kedehhaltern (Warenhausbesitzern) die
einzigen Chinesen, welche sich des Besitzes von
Frauen ihrer eigenen Rasse erfreuen, da die

Frauenausfuhr aus China verboten und des-
halb nur mit viel Schwierigkeiten und Umtrie-
ben möglich ist. Diese auf sich zu nehmen und
die Frau aus der Heimat nachreisen zu lassen,
kommt nur wenigen in den Sinn, und nur

liches Oberhaupt zu geben. Simujahs helle
Hautfarbe, die den Vergleich mit derjenigen
seiner heimatlichen Gattin keineswegs zu
scheuen hatte, und ihr würdevolles, gemessenes
Wesen fielen ihm bei der ersten Begegnung auf,
und nach einiger Überlegung beschloß er, um
sie zu werben und zu diesem Zweck einige Tast-
versuche zu wagen. Zuerst zog er beim Nach-
barn Erkundigungen ein über ihre Herkunft,
ihren Anhang und ihre geldlichen Verhältnisse
und erspähte hernach eine Gelegenheit, mit ihr
selber ins Gespräch zu kommen. AIs er endlich
mit seinem Antrag herausrückte, war Simujah
nicht wenig überrascht, da sie noch nicht an eine
Wiederverheiratung und nicht von fern an einen
Chinesen gedacht hatte.

War es aus Verwirrung, war es aüs Über-
legung — sie wußte nichts anderes zu antwor-
ten, als daß sie nicht frei über sich verfüge, da



©tmujctlj.

fie unter bem ©djuige itjreê Dm
ïelê ftelje. ©§ gait, ben madjt=
ïjaBenben 2/tann nidjt bot ben

®of>f gu ftofjen; ba§ mat iî)X

ïlar.
ïteirn DnM ïant nun ber

©Ijinefe bot bie xidjtige (Sc£)mte=

be. ©o feïjt bet §abfcf)i ein

Sluge ïjatte für bag SSetmögen
unb SInfeljen beg SJÎanneê mit
bem 8of)fe, BlieB biefet fût it)n
bodj ein àapit (Zeiget), ein um
teinet ©ïjinefe, ba et fa felBft
eine ©djmeinegudjt ï)ielt. ©o
ioat eine SSetBinbung feinet
9tidjte, einet SïedjtglâuBigen,
mit iï)m eine ftedje gumutung.
©t brot)te bem ©ïjinefen benn
audi mit bet ©träfe beg Sam
beêïjettn, bem DBetften bet

tüKaljgläuBigen, menu et eg fem

netljin toagen tourbe, fein ïtuge
gu beffen früherer $auf>tgemat)Iin gu etïjeBen.

kleinlaut gog fid) bet bide, Heim unb
fdjliigäugige SJtongoIe aug biefet Beratung mit
bem )pabfct)i, bie in einem SBinîel bet XaBa!=

fdjeune ftattgefunben, gutüd unb fucfjte feine
©ebanïen auf anbete SBege gu leiten. StBet

oïjne eg gu motten, ïjatte et in bet Solgegeit
bodj immer in bet ©djettne, mo ©imufat) toeilte,
am t)äufigften unb anbauetnbften iftadjfcfjau gu

Ijalten, ïonnte eg fid) aucfj nidjt betfagen, ge--

tabe iïjte SIrBeit Befonbetg gu loBen unb iljt
fogat, otjne baff eg nötig gemefen mäte, Beim

3Iuft)ängen bet ©töde Beljilftidj gu fein, fa, iïjt
Ijiet unb ba eine Syrette anguBieten, tooBei

er ficf) einmal tjetaBIiefj, fie ifjt fogat angm
günben.

$et Dnïel, bet bag atteê mit behaltener
SBut mitangefeïjen ïjcxtte, legte eg ©imufat)
naïje, gutjaufe gu Bleiben, um biefet unmitU
ïommenen SSetBung aug bem SSege gu getjen.

Sn biefet Qeit — eg mat am SSuïa Banbat,
mo bie ©emeinbe bag Beftudjtenbe Sffiaffet gum

etftenmal butdj bie Kanäle auf bie ffteigfelbet

augfttömen lafjt unb 2IIt unb Sung fid) feftlidj
gufammenfinbet — fat) id) ©imufat) miebet eim

mat aug nädjftet Stätje, butfte mit febodj nidjt
ben Slnfcfjein geBen, bafj idj Befonbetn Stnteit

an iïjtem ©djidfal neïjme, um nidjt ben 9?eib

unb §aff iljteg Dnïelg gu etmeden. Dagegen
tub id) it)te Beiben Oeffaieleri gut SBefidjtigung

unfetet ißftangung ein, in bet Hoffnung, bafj

inneres einer germentierjcEieune.

©imufat) fie Begleiten mürbe.
Sdj täufdjte midj nicï)t unb mit berteBten

eine ©tunbe tinblidjftoljen SBiebetfeljeng auf
meinet großen ©tuBe, mo fid) alte Drei Balb

Ijeimifdj fütjlten. ©g fetjtte nidjt biet, fo ïjatte
©imufat) bot mit gelangt, fo frei unb unge=

Ijemmt mar itjr 5öenet)men in bet fifjüigenben

©egenmatt bet ®inbet, fo motjtig angeregt mar
fie bon bet SSIumenffrcadje meinet Sftufiï. ©ie

ftratjlte bot ©lud unb Setjagen, atê id) fût
fie eine fDtangiêfrucfjt, bie fdjönfte unb feinfte
Studjt, bie idj im Orient ïennen lernte, ent=

gmeifdjnitt unb iï)t bie im munberfiaten ^3ut=

fourrot bet innetn ©haïe eingeBetteten fdjnee=

meinen unb faft butdjfidjtigen petite anbot, bie

moïjlfdjmedenb unb fo gefunb finb, baff bie 3Jta=

laien ben gieBetïtanïen, bet fie nidjt metjt
effen mag, bettoten geBen. Sdj mufjte an ben

Slpfel bet ©ba benïen; aBet Stbam teid)te_ iïjn
biegmal bat. ©ie griff mie bie Beiben ©effneten

unbefangen gu unb äff mit einet entgüdenben

Qietlicïjfeit, mie idj fie nitgenbg gubot gefetjen.

3ttê bann ©ibinat) unb ©ibafil gu plaubetn
Begannen unb attertei gamilientjeimtidjïeiten
auëïtamten, geriet fie in eBenfo entgiidenbe

SSexïegenïjeit übet bie SJÎitteilitng, baff bet

OBettanbil, bet bide ©tiinefe, fie gerne gut
Stau genommen fjätte. „©tu-—^gtu!" Iadj=

ten alte ®tei gufammen unb Befreiten fidj ba=

mit bon bet grufetigen SSorftellung einet foI=

dien SKBglidïeit.

Simujah.

sie unter dem Schutze ihres On-
kels stehe. Es galt, den macht-
habenden Mann nicht vor den

Kopf zu stoßen; das war ihr
klar.

Beim Onkel kam nun der

Chinese vor die richtige Schmie-
de. So sehr der Hadschi ein

Auge hatte für das Vermögen
und Ansehen des Mannes mit
dem Zopfe, blieb dieser für ihn
doch ein Kapir (Ketzer), ein un-
reiner Chinese, da er ja selbst
eine Schweinezucht hielt. So
war eine Verbindung seiner
Nichte, einer Rechtgläubigen,
mit ihm eine freche Zumutung.
Er drohte dem Chinesen denn
auch mit der Strafe des Lan-
desherrn, dem Obersten der

Allahgläubigen, wenn er es fer-
nerhin wagen würde, sein Auge
zu dessen früherer Hauptgemahlin zu erheben.

Kleinlaut zog sich der dicke, klein- und
schlitzäugige Mongole aus dieser Beratung mit
dem Hadschi, die in einem Winkel der Tabak-
scheune stattgefunden, zurück und suchte seine
Gedanken auf andere Wege zu leiten. Aber
ohne es zu wollen, hatte er in der Folgezeit
doch immer in der Scheune, wo Simujah weilte,
am häufigsten und andauerndsten Nachschau zu
halten, konnte es sich auch nicht versagen, ge-
rade ihre Arbeit besonders zu loben und ihr
sogar, ohne daß es nötig gewesen wäre, beim

Aufhängen der Stöcke behilflich zu sein, ja, ihr
hier und da eine Zigarette anzubieten, wobei

er sich einmal herabließ, sie ihr sogar anzu-
zünden.

Der Onkel, der das alles mit verhaltener
Wut mitangesehen hatte, legte es Simujah
nahe, zuhause zu bleiben, um dieser unwill-
kommenen Werbung aus dem Wege zu gehen.

In dieser Zeit — es war am Buka bandar,
wo die Gemeinde das befruchtende Wasser zum
erstenmal durch die Kanäle auf die Reisfelder
ausströmen läßt und Alt und Jung sich festlich

zusammenfindet — sah ich Simujah wieder ein-

mal aus nächster Nähe, durfte mir jedoch nicht
den Anschein geben, daß ich besondern Anteil
an ihrem Schicksal nehme, um nicht den Neid

und Haß ihres Onkels zu erwecken. Dagegen
lud ich ihre beiden Gespielen zur Besichtigung

unserer Pflanzung ein, in der Hoffnung, daß

Inneres einer Fermentierscheune.

Simujah sie begleiten würde.
Ich täuschte mich nicht und wir verlebten

eine Stunde kindlichfrohen Wiedersehens auf
meiner großen Stube, wo sich alle Drei bald
heimisch fühlten. Es fehlte nicht viel, so hätte
Simujah vor mir getanzt, so frei und unge-
hemmt war ihr Benehmen in der schützenden

Gegenwart der Kinder, so wohlig angeregt war
sie von der Blumensprache meiner Musik. Sie

strahlte vor Glück und Behagen, als ich für
sie eine Mangisfrucht, die schönste und feinste

Frucht, die ich im Orient kennen lernte, ent-

zweischnitt und ihr die im wunderbaren Pur-
purrot der innern Schale eingebetteten schnee-

Weißen und fast durchsichtigen Kerne anbot, die

wohlschmeckend und so gesund sind, daß die Ma-
laien den Fieberkranken, der sie nicht mehr
essen mag, verloren geben. Ich mußte an den

Apfel der Eva denken; aber Adam reichte ihn
diesmal dar. Sie griff wie die beiden Gespielen

unbefangen zu und aß mit einer entzückenden

Zierlichkeit, wie ich sie nirgends zuvor gesehen.

AIs dann Sidinah und Sidasil zu plaudern

begannen und allerlei Familienheimlichkeiten
auskramten, geriet sie in ebenso entzückende

Verlegenheit iiber die Mitteilung, daß der

Obertandil, der dicke Chinese, sie gerne zur
Frau genommen hätte. „Gru—gru!" lach-

ten alle Drei zusammen und befreiten sich da-

mit von der gruseligen Vorstellung einer sol-

chen Möglichkeit.



'2 ©imujalj.

SUS aBet ©ibafil fid) box ein an bet SBanb ©et SBiberftanb beS glauBenSeifrigen 0n=
IjängenbeS Silb Ijinftedte, auf bent id) hoch gît BelS toat fdjliehlich aud) nidjt geting eingu=
Sfetbe fafj, unb tief: „©imufah, bet_ ©uan" fchätgen, baS füllte fie tool)!. SIuS folgen unb

(ba» toat idj) „toäte fdflanïet fdfoff iîE)t ähnlichen ©ttoägungen fut unb gegen eine Set=
baS SBIut gu Häuften, bie bunïeln Stugen Ieud)= Binbung mit bem ©Bertanbil fdjien bet ©nt=
teten auf unb eine SBadung Bemächtigte fid) f<hluf} gu rcifen> bieSmal bem Sate beS Habfd)i
ihrer, baff fie fidE) bon mit aBtoenben muffte, gu folgen.
©ie Beïjettfdfte fidj aBet Balb unb fudjte fd)ein= ©ie SfiirBung bon ©imufaBiê Sefud) toat
Bat gleichgültig bie äBänbe nach anbetn S5il= fût mich Betutjigenb; id) fanb ben ©djlaf toie=

&er, &er [ich gerne auf baS Riffen bet Hoffnung
SIuS bem nadjfolgenben ©efptädje glauBte Bettet; bie Hoffnung aBet toutbe um fo fidjerer,

ich herauSgumetBen, bafj bet ©ebanEe an eine als ©imujah bem unetmüblidjen SieBIjaBer,
Sßieberbetheitatung iï)t nicht me|t ftemb bot= bet feine Sotfdjaften BiS in bie Valaient)ütte
Bam. ©ie fat) bie Qeit Bommen, ba fie auf eine 3_u fenben berftanb, tunb herauf etïlâten liefj,
Setänberung iï»tet Sage Bebadft fein muffte. fie tootte iEjn nicht gum Spanne IjaBen.
8h* früheres HeiratSgut ging gut Steige unb ©amit toat biefeS gtoifdjenfftiel bet Siebe
fie füllte auS manchen Singeichen beutlich genug gum ©nbe gelangt, aBet auch ©imujahS Set=
hetauê, baff fie bet ©ante ohne toeitete ©f)en= mögen toat im ©chtoinben Begriffen. Salb
ben gut Saft fallen toütbe.

^

©et 3totfd)enfad hotte fie nichts mehr gu fpenben, unb biefe
mit bem OBertanbil regte fie an, fidj eifriger ©ntbecEung toitîte berftimmenb auf bet ©ante
mit Störten für bie QuEunft gu Befcfjäftigen. ©emüt, ®em DnEel, bet bie Qufammengetoölj»

©inet Heirat mit einem getoöhnlidjen ©otf= nung mit bet frönen Sichte als ©cf)idfals=
Betoohner [teilte fich ein auSgefftrodjenet 2Bibet= fügung Betrachtete unb ttotg aller Setfudjung
toille entgegen; fah fie hoch, fo toeit fie gu Blicfen biß gute ©itte hochhielt, toat fie trotgbem nicht
betmochte, tingS um fich herum, ja, im eigenen iut SBege. SIBet toie nun bie ©ante Bei jebet
Haufe, toie ber ©hemann fein HauSitetcfjen, bie ©elegenljeit bethüllte unb unbethüffte Sßorte
©hefrau, Bei QotnauSBtüdjen mit Rauften beS ©abelS unb auch beS SeibeS fallen lieh,
fdjlug, toaS ihre Satur niemals ertragen hätte, Slnfjtelüngen machte auf baS Bequeme SeBen
umfo toeniget, als bet ©uanïu eine rühmliche ©intufahê, toäljrenb fie felBer Bei eigener SItmut
SluSttahme gemacht unb fie, nach lanbeSüBIidjet noch für anbete gu fotgen hätte, toutbe ©imu=
SInfdjauung, bettoöhnt hatte, immerhin mochte i<*h nacljbenEIich, unb als bie ©ante fie mit Sot=
bie SBetBung beS ©hinefen ihr in einet Sich» dürfen überhäufte, bah fie bon ihrer ^ugenb
tttng gu ben'fen geBen: fie toäte einet guten unb ©djönheit Beinen ©eBtaitdj gu machen toiffe,
Seljanblung ficher unb aller ©otgen um beS inbeff eS ihr bodj leicht faden müjfte, burch eine
©ageS Sotburft enthoBen getoefen. ©agegen Huge SetBinbung fie ade gu entlaften, ja ihnen
toar eine fftätete SIBtoanberung nach ©Büna für SBoIglftanb gu betfdjaffen, reifte in ©imujah
fie unbenBBar, toährenb teligiöfe SebertEen, im ber ©ntfdjlufj, eine anbere HnterBunft gu fu=
©egenfah gum glauBenSftrengen CnBel, Bei ihr 'hon, um fich unb ihrem ©djtoefterdjen ein un---
Baum aufBamen. Sot ber Seligion ftanb Bei aBhängigeteS ©afein gu Bereiten,
öimujah baS toal)te SSenfdjentum, unb ihrem ®a fügte eS fich, bah fee bon einet früheren
fchatfen Slicf toat eS nicht entgangen, toie ade ©ienetin Befud)t tourbe, Sjai Saintha, bie
ädenfdjen ttoh ihrer betfchiebenen ©BauBenS» einft bom ©uanBu einem Befreunbeten Sffan=
BeBenntniffe boch ähnliche ©chidfale hatten, get als Haushälterin gefdjenBt toorben toat.
leBten, litten unb ftarBen, einet toie ber an= Sei biefem hatte fie auf einet fernen llnterneh»
bete. SIBet ber ©hmefe fchien nun einmal bem tttung gtoei ^ahre getoaltet, toar barauf toegen
'vsbeale, baê fie fid) botrt SOÎanne geBilbet ïjatte, SRifj^elIigïeiten entïaffen iDötbert unb biente
nicht gu entfhrechen; je mehr fie innerlich touch» nun Bei einem Herrn in ber SadjBatfdjaft in
unb gum SBeiBe reifte, befto toeniget. ©et ber felßen ©tedung. ©ie muffte Biel bon ben
fugenblich fehnige, fd)IanBe Stann, beffen rafche 3InnehmIid)Beiten einet folgen ©ätigBeit gu Be»
Setoegung unb entfdjiebene traft fie nicht nur richten unb ermunterte bie gteunbin, bie il)t
tm Silbe Bennen gelernt hatte, mochte ihr mehr Seib Blagte, eS einmal mit einet foldjeri gu bet=
gttfagen. ©iefe tröftliche ÜBetgeitgung getoann fudjen.
ich auS bem ©effotäche mit ihr.. Qufädig toat Bei einem todegen ihteS

'2 Simujah.

Als aber Sidasil sich vor ein an der Wand Der Widerstand des glaubenseifrigen On-
hängendes Bild hinstellte, auf dem ich hoch zu kels war schließlich auch nichi gering einzu-
Pferde ^saß, und rief: „Simujah, der^ Tuan" schätzen, das fühlte sie Wohl. Aus solchen und

fdav War ich) „wäre schlanker schoß ihr ähnlichen Erwägungen für und gegen eine Ver-
das Blut zu Häupten, die dunkeln Augen leuch- bindung mit dem Obertandil schien der Ent-
teten auf und eine Wallung bemächtigte sich fchluß zu reifen, diesmal dem Rate des Hadschi
ihrer, daß sie sich von mir abwenden mußte, zu folgen.
Sie beherrschte sich aber bald und suchte schein- Die Wirkung von Simujahs Besuch war
bar gleichgültig die Wände nach andern Bil- für mich beruhigend; ich fand den Schlaf wie-

ab. der, der sich gerne auf das Kiffen der Hoffnung
Aus dem nachfolgenden Gespräche glaubte bettet; die Hoffnung aber wurde um so sicherer,

ich herauszumerken, daß der Gedanke an eine als Simujah dem unermüdlichen Liebhaber,
Wiederverheiratung ihr nicht mehr fremd vor- der seine Votschaften bis in die Malaienhütte
kam. Sie sah die Zeit kommen, da sie auf eine Zu senden verstand, rund heraus erklären ließ,
Veränderung ihrer Lage bedacht sein mußte, sie wolle ihn nicht zum Manne haben.
Ihr früheres Heiratsgut ging zur Neige und Damit war dieses Zwischenspiel der Liebe
sie fühlte aus manchen Anzeichen deutlich genug zum Ende gelangt, aber auch Simujahs Ver-
heraus, daß sie der Tante ohne weitere Spen- mögen war im Schwinden begriffen. Bald
den zur Last fallen würde.

^

Der Zwischenfall hatte sie nichts mehr zu spenden, und diese
mit dem Obertandil regte sie an, sich eifriger Entdeckung wirkte verstimmend auf der Tante
mit Plänen für die Zukunft zu beschäftigen. Gemüt. Dem Onkel, der die Zusammengewöh-

Einer Heirat mit einem gewöhnlichen Dorf- nung mit der schönen Nichte als Schicksals-
bewohner stellte sich ein ausgesprochener Wider- Fügung betrachtete und trotz aller Versuchung
Wille entgegen; sah sie doch, so weit sie zu blicken die gute Sitte hochhielt, war sie trotzdem nicht
vermochte, rings um sich herum, ja, im eigenen km Wege. Aber wie nun die Tante bei jeder
Hause, wie der Ehemann sein Haustierchen, die Gelegenheit verhüllte und unverhüllte Worte
Ehefrau, bei Zornausbrüchen mit Fäusten des Tadels und auch des Neides fallen ließ,
schlug, was ihre Natur niemals ertragen hätte, Anspielungen machte auf das bequeme Leben
umso weniger, als der Tuanku eine rühmliche Simujahs, während sie selber bei eigener Armut
Ausnahme gemacht und sie, nach landesüblicher stoch für andere zu sorgen hätte, wurde Simu-
Anschauung, verwöhnt hatte. Immerhin mochte iah nachdenklich, und als die Tante sie mit Vor-
die Werbung des Chinesen ihr in einer Rich- würfen überhäufte, daß sie von ihrer Jugend
tung zu denken geben: sie wäre einer guten und Schönheit keinen Gebrauch zu machen wisse,
Behandlung sicher und aller Sorgen um des indeß es ihr doch leicht fallen müßte, durch eine
Tages Notdurft enthoben gewesen. Dagegen kluge Verbindung sie alle zu entlasten, ja ihnen
war eine spätere Abwanderung nach China für Wohlstand zu verschaffen, reifte in Simujah
sie undenkbar, während religiöse Bedenken, im der Entschluß, eine andere Unterkunft zu su-
Gegensatz zum glaubensstrengen Onkel, bei ihr chen, um sich und ihrem Schwesterchen ein un-
kaum aufkamen. Vor der Religion stand bei abhängigeres Dasein zu bereiten,
simujah das wahre Menschentum, und ihrem Da fügte es sich, daß sie von einer früheren
scharfen Blick war es nicht entgangen, wie alle Dienerin besucht wurde, Njai Laintha, die
Menschen trotz ihrer verschiedenen Glaubens- einst vom Tuanku einem befreundeten Pflan-
bekenntnisse doch ähnliche Schicksale hatten, zer als Haushälterin geschenkt worden war.
lebten, litten und starben, einer wie der an- Bei diesem hatte sie auf einer fernen Unterneh-
dere. Aber der Chinese schien nun einmal dem mung zwei Jahre gewaltet, war darauf wegen
^deale, das sie sich dam Manne gebildet hatte, MihheHigteiten entlassen Morden und diente
nicht zu entsprechen; je mehr sie innerlich wuchs nun bei einem Herrn in der Nachbarschaft in
und zum Weibe reifte, desto weniger. Der der selben Stellung. Sie wußte viel von den
jugendlich sehnige, schlanke Mann, dessen rasche Annehmlichkeiten einer solchen Tätigkeit zu be-
Bewegung und entschiedene Kraft sie nicht nur richten und ermunterte die Freundin, die ihr
nn Bilde kennen gelernt hatte, mochte ihr mehr Leid klagte, es einmal mit einer solchen zu ver-
zusagen. Diese tröstliche Überzeugung gewann suchen.
ich aus dem Gespräche mit ihr. Zufällig war bei einem Kollegen ihres



tperrn eine ©telle frei; bet ©ucEjenbe tear ein

jüngerer Sßftangaffiftent, nodj nidjt gar lange
im Sanbe, ftreng in. bet SIrBeit, aber freunb=
tief) unb tiebenSWürbig im Umgang. Sainttja,
burdj jahrelangen- Umgang im europäifdjen
,<paufe mit ben Sefonberljeiten bet Weifjen Saffe
Beïannt, mie and) burdj bie bieten Sefudje Bei

ihrem $errn über bie öerfdjiebenen SSertreter

biefer Saffe unb im Befonbern bie -üß.ftanger,

grobe mie feine, bollig aufgeftärt, tonnte ihrer
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utebanifdjen Seujaht hatten jeWeiten bie Se=

filier ober SïbminiftrateurS ber gum SSegixf ge=

hörenben Sßftangungen, bie Verheirateten mit
ihren Samen, Bei beut Suanfu nur ftttge
SXufmaxtung gemacfjt, unb baBei hatte fie al§

tgauptgematjlin ben ©äften bie tpanb teidjeri
müffen, WaS ftetS in fteifer SBürbe gefcBjah unb

morauf fie fid) miebet gurüdgiehen burfte. 2Rit

biefer bürftigen Kenntnis rnodjte fie fid) benrt

bod) nid)t Begnügen, mo e§ galt, ihr 2o§ git

$öT)te auf t

ehemaligen tperrin unb jefngen greunbin ber=

fidjern, baff fie gu feinem Bösartigen £>ettn
faute unb grtbetn SCitSfidjt auf Sefferftettung
erhielte, ba eben biefer gufünftige fid) bmn Be=

fdjeibenen SCffiftenten Batb gum Satan Befaar

(Stbminiftrateur) entWidetn metbe.

©inutjat) Ieud)tete eS ein, bajj bieS ber 2Beg

gu einer angenehmen ©etBftänbigfeit märe, bie

eS il)r erlauben mürbe, bie ©djmeftet ©ibinah
um fid) gu haben, ihre Slufgudjt gu übermad)en
unb ihr ben SBeg in§ ßeBen gu eBnen. SSettex

©ibafit fotlte ben erblichen SBürgermeifterftut)!
Bëfteigën.

SRit ©utopäern mar ©imujah Bislang nur
feiten in Setütjrung gefoututen. 21m moham=

rt )pabang.

giet)en; fie nahm beSpatb SaintpaS ©intabung
an, fie einmal in ihrem ©uropäertjeim gu Be^

fudjen. Sei biejern Slntafj empfanb fie bie

ßeutfetigfeit unb ben fdjetgenben Son be§ gaft=

fteunblidjen jQettn redjt angenehm. Sa metjte
eine utitbere Suft at§ im mataiifd)en SorfhauS.
Sie Sequemtidjfeit ber Saume unb ber Seidj=

tum im tpauStjalt erinnerte fie an bie SSopnung
beS Suartfu; aBer eS hertfdjte barin ein fri=
fcfjet, unbefangener ©eift, ber nicht befdjattet
mürbe burdj ffeife ©tifette unb ipatemSgWang,
bie ihrer freiutenfcfjlidjen ©efinnung fo wenig
gitgefagt hatten.

©ie tiefj bie guten ©inbritde, bie fie empfing,
auf fidj mirfen, unb als ßaintpa Wenige Sage

Herrn eine Stelle frei; der Suchende war ein

jüngerer Pflanzassistent, noch nicht gar lange
im Lande, streng in. der Arbeit, aber freund-
lich und liebenswürdig im Umgang. Laintha,
durch jahrelangem Umgang im europäischen

Hause mit den Besonderheiten der weißen Rasse

bekannt, wie auch durch die vielen Besuche bei

ihrem Herrn über die verschiedenen Vertreter
dieser Rasse und im besondern die Pflanzer,
grobe wie feine, völlig aufgeklärt, kannte ihrer

jah. 7Z

medanischen Neujahr hatten jeweilen die Be-

sitzer oder Administrateurs der zum Bezirk ge-

hörenden Pflanzungen, die Verheirateten mit
ihren Damen, bei dem Tuanku nur kurze

Aufwartung gemacht, und dabei hatte sie als
Hauptgemahlin den Gästen die Hand reichen

müssen, was stets in steifer Würde geschah und

worauf sie sich wieder zurückziehen durfte. Mit
dieser dürftigen Kenntnis mochte sie sich denn

doch nicht begnügen, wo es galt, ihr Los zu

Fähre auf t

ehemaligen Herrin und jetzigen Freundin ver-
sichern, daß sie zu keinem bösartigen Herrn
käme und zudem Aussicht auf Besserstellung
erhielte, da eben dieser Zukünftige sich vom be-

scheidenen Assistenten bald zum Tuan besaar

(Administrateur) entwickeln werde.

Simujah leuchtete es ein, daß dies der Weg

zu einer angenehmen Selbständigkeit wäre, die

es ihr erlauben würde, die Schwester Sidinah
um sich zu haben, ihre Aufzucht zu überwachen
und ihr den Weg ins Leben zu ebnen. Vetter
Sidasil sollte den erblichen Bürgermeisterstuhl
besteigen.

Mit Europäern war Simujah bislang nur
selten in Berührung gekommen. Am moham-

a Padang.

ziehen; sie nahm deshalb Lainthas Einladung
an, sie einmal in ihrem Europäerheim zu be-

suchen. Bei diesem Anlaß empfand sie die

Leutseligkeit und den scherzenden Ton des gast-

freundlichen Herrn recht angenehm. Da wehte
eine mildere Luft als im malaiischen Dorfhaus.
Die Bequemlichkeit der Räume und der Reich-

tum im Haushalt erinnerte sie an die Wohnung
des Tuanku; aber es herrschte darin ein fri-
scher, unbefangener Geist, der nicht beschattet

wurde durch steife Etikette und Haremszwang,
die ihrer freimenschlichen Gesinnung so wenig
zugesagt hatten.

Sie ließ die guten Eindrücke, die sie empfing,
auf sich wirken, und als Laintha wenige Tage
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ffäter iljren ©ntfdjeib gu holen fam, erBIärte
fie fic^ bereit, bie ©telle Bei bem jungen Iperrn
angutreten.

©odj toie bom DnBel toegîommen? ©ie
greunbin müffe ihr Reifen ; benn bieg fei Bei
beffen eiferfudjtiger 2Sat)rung ber gntereffen
SRoIjammebg Bein leichteg ©piel. ©er toeifje
©hrift gelte bem ^abfifii eBenfofehr alg feiger
toie ber gelBe ©Bjirtefe. ©ie müffe fidj auf gätjen
unb httnttüdifdjen SBiberftanb gefaxt machen.

gür bie toeiBIidje ©djlauheit, meinte Saintlja
tröftlidj, gebe eg in foldjen gäRen nicïjtê Um
môglidjeê, Stafd) tourbe ein ißlan ertttoorfen.
2IReg fei geheim gu galten unb bann eine
gluckt pu BetoerBfteRigen. ©inmal im £aufe beg
©uropäerg, îjâtte ©imujalj bon itjrem DnBel
nicptg mefjr gu Befürchten. ©ie ©djtoefter
tonnte man fpäter gegen ein SöfegeBb leicht
IierauêBel'ontmen. Saintpag Sruber, ber in
ber SiachBarfcIjaft berljeiratet toar, foHte Beim
©inBrudj ber Sïadjt mit einem SRiettoagen, einer
tieinen gtoeiräberigen Loretta (fetoap) an einer
Beftimmten ©telle ber Ipauptftrafje toartert,
unb ©imujat) foRte itm bort treffen, nadjbem
fie gegen SIBenb unter bem SSortoanb, fdjneR
einen Sefud) gu machen, bag £aug beg £abfd)i
berlaffen hätte,

2Bie beraBrebet, gefchah eg. Siur baff ©imm
jap, beren toeiBIid)er Scheu eg toiberftreBte,
fid) of)ne toeitereg unb allein afg Bäuflicpe SBare
aufgubrängen, eine gleichaltrige greunbin ing
Vertrauen gog, bie audj gerne Bpaugpälterin ge=
loorben toäre, unb fie beranlafjte, afg 2ktoer=
Berin mitgutommen. ©aburch berlor bieg
SfBenteuer feine Unfd)icEIi(hBeit; benn ber £err
patte bann eine SBapI gu treffen, tooburcp fiep
©imujapg ©etoiffen erleichtert füfjlte.

©er Begleitenbe SRalaie, Saintpag iBruber,
napm, bamit ber geheime Slnfdjlag nicht ber=
raten toerbe, eine ®Iing=3RietBarre, b. p, eine
foliée mit einem ®utfdjer aug SRabrag ftatt
eineg Malaien, unb toar nicht gerabe erBaut
üBer ben neuen geugen, ben ©imujap mit»
Brachte. §IBer bag Stab toar im Stollen unb
er felBft am toenigften geneigt, eg aufgupalten,
ba iprn ein ©olblopn tointte. ©o pieff er bie
grauen einfteigen unb fepte fiep neBen ben ®ut=
fc^er, ber bag magere Stojjlein gum ©alopp in
bie Stacht pinaug antrieb.

3. gm Vorgarten be§ Ißarctbiefeg.
©ie Sßflangung „©urian" lag fepon tief im

©cplafe. geh aBer faff, in bie Sohnliften für
unfere ®ufig bertieft, unter ber Hängelampe

auf meiner SSeranba unb gog Stecpnungen aug,
afg plöplid) ein SBägeldjen unten borfuhr unb
mir toenige SlugenBIicEe ffoäter ber SMaie, ber
mir bon ber ©rnte per BeBannt toar, auf ber
©reppe entgegentam. geht fchoB er gtoei ber»
mummte grauengeftalten an- fich borBei bie
©tufen hinauf unb ich Begriff, bafj mir ba bie
in SBugfidjt gefteftte Haitgfrau gugeführt toer=
ben foRe. SBarum bieg Bei Stacht unb SieBel
gefdjap unb toarum eg gtoei ftatt einer toaren,
BlieB mir einfttoeilen rätfelfjaft.

®a bie ©inpeimifdjen eg fich gur großen
©pre anrechnen, toenn fie bie Steranba eineg
©uropäerg Betreten bürfen, boRgiept fich ein
folcher SSefucp, felBft unter toeniger aBenteuer»
liehen SSoraugfepungen, mit großer Umftänb»
lichfeit, toeil ben ©ingeBornen unfere einfachen
©eBräudje nicht geläufig finb. ©o gelang eg
mir nur unter aRerlei Stötigung unb SIntoem
bung parmlofer Sift, bie brei nächtlichen iöe»
fucher, nadjbem ich meine ÜBerrafdjung gu ber»
Bergen bermocht, an ben ©ifep unb unter bie
Brennenbe Sarnpe peranguförbern, too ich ihnen
ing ©eficpt fehen tonnte, ©er SSote gaB bie
©rflärung aB, ich hätte bie 2ßaf)I gtoifchen ben
Beiben grauen, unb forberte mid) auf gu
rafchem ©ntfchlufj, ba ber Sßagen mit ber
Stid)tgetoählten unb bem gühter afgBalb heim»
Behren müffe.

©ie SSermummten Blieben ftumm toie ber
©iger in ber gaRe, liefjen aBer auf mein ©e»

heif; bie Sîohftûcher finïen, unb ich trat in SImt
unb Söürben beg bielBeneibeten 5ßntig ein.

©imitjahg lieblich runbeg, heRfarBigeg ©e=

fichtchen, eingerahmt bout fd)toargen §aar unb
bem bunïeln ©uch, tauchte mit fdjamhaft nieber»
gefd)Iagenen Slugen ing Sicht, unb neBen ihr
gitcfte eine ettoag nach oBen gefdjtoeifte Stafe,
berenttoegen bie ©rägerin @i gte! (©nte) B)ie§,

faft eBenfo fcheu ein ißaar ïohIfd)toarger Slugen
aug bem bunïeln ©eficht ber friebfertigen Sie»

BenBuhlerin, ben fRidjter an, ber nicht lange gu
muftern unb gu toählen hatte.

Dîme bag geringfte Qeidjen ber 23erärge=

rung, bieReicht fogar froh, aug ber ihr unber»
trauten Umgebung toieber unBeheRigt fortgu»
Bommen, unb bafjer mit einem frohIich=berföh=
rtenben Sächeln auf ben Sippen, nahm bie im
SBettftreit um bie ©djönheit Unterlegene SIB-

fdjieb, toünfchte itrig frieblicheg SIugBommen unb
berfchtoanb mit iprem ©efährten, eBenfo rafdj
toie fie geBommen, in ber Sîadjt.

Siun fa^en toir, burch ben QufaR toie burd)

^ Siu

später ihren Entscheid zu holen kam, erklärte
sie sich bereit, die Stelle bei dem jungen Herrn
anzutreten.

Doch wie vom Onkel wegkommen? Die
Freundin müsse ihr helfen; denn dies sei bei
dessen eisersüchtiger Wahrung der Interessen
Mohammeds kein leichtes Spiel. Der Weiße
Christ gelte dem Hadschi ebensosehr als Ketzer
wie der gelbe Chinese. Sie müsse sich auf zähen
und heimtückischen Widerstand gesaßt machen.

Für die weibliche Schlauheit, meinte Laintha
tröstlich, gebe es in solchen Fällen nichts Un-
mögliches. Rasch wurde ein Plan entworfen.
Alles sei geheim zu halten und dann eine
Flucht zu bewerkstelligen. Einmal im Hause des
Europäers, hätte Simujah von ihrem Onkel
nichts mehr zu befürchten. Die Schwester
könnte man später gegen ein Lösegeld leicht
herausbekommen. Lainthas Bruder, der in
der Nachbarschaft verheiratet war, sollte beim
Einbruch der Nacht mit einem Mietwagen, einer
kleinen zweiräderigen Karetta (sewah) an einer
bestimmten Stelle der Hauptstraße warten,
und Simujah sollte ihn dort treffen, nachdem
sie gegen Abend unter dem Vorwand, schnell
einen Besuch zu machen, das Haus des Hadschi
verlassen hätte.

Wie verabredet, geschah es. Nur daß Simu-
jah, deren weiblicher Scheu es widerstrebte,
sich ohne weiteres und allein als käufliche Ware
aufzudrängen, eine gleichaltrige Freundin ins
Vertrauen zog, die auch gerne Haushälterin ge-
worden wäre, und sie veranlaßte, als Bewer-
berin mitzukommen. Dadurch verlor dies
Abenteuer seine Unschicklichkeit; denn der Herr
hatte dann eine Wahl zu treffen, wodurch sich

Simujahs Gewissen erleichtert fühlte.
Der begleitende Malaie, Lainthas Bruder,

nahm, damit der geheime Anschlag nicht ver-
raten werde, eine Kling-Mietkarre, d. h. eine
solche mit einem Kutscher aus Madras statt
eines Malaien, und war nicht gerade erbaut
über den neuen Zeugen, den Simujah mit-
brachte. Aber das Rad war im Rollen und
er selbst am wenigsten geneigt, es aufzuhalten,
da ihm ein Goldlohn winkte. So hieß er die
Frauen einsteigen und setzte sich neben den Kut-
scher, der das magere Rößlein zum Galopp in
die Nacht hinaus antrieb.

3. Im Vorgarten des Paradieses.
Die Pflanzung „Durian" lag schon tief im

Schlafe. Ich aber saß, in die Lohnlisten für
unsere Kulis vertieft, unter der Hängelampe

auf meiner Veranda und zog Rechnungen aus,
als plötzlich ein Wägelchen unten vorfuhr und
mir wenige Augenblicke später der Malaie, der
mir von der Ernte her bekannt war, auf der
Treppe entgegenkam. Jetzt schob er zwei ver-
mummte Frauengestalten an- sich vorbei die
Stufen hinauf und ich begriff, daß mir da die
in Aussicht gestellte Hausfrau zugeführt wer-
den solle. Warum dies bei Nacht und Nebel
geschah und warum es zwei statt einer waren,
blieb mir einstweilen rätselhaft.

Da die Einheimischen es sich zur großen
Ehre anrechnen, wenn sie die Veranda eines
Europäers betreten dürfen, vollzieht sich ein
solcher Besuch, selbst unter weniger abenteuer-
lichen Voraussetzungen, mit großer Umständ-
lichkeit, weil den Eingebornen unsere einfachen
Gebräuche nicht geläufig sind. So gelang es
mir nur unter allerlei Nötigung und Anwen-
dung harmloser List, die drei nächtlichen Be-
sucher, nachdem ich meine Überraschung zu ver-
bergen vermocht, an den Tisch und unter die
brennende Lampe heranzufördern, wo ich ihnen
ins Gesicht sehen konnte. Der Bote gab die
Erklärung ab, ich hätte die Wahl zwischen den
beiden Frauen, und forderte mich auf zu
raschem Entschluß, da der Wagen mit der
Nichtgewählten und dem Führer alsbald heim-
kehren müsse.

Die Vermummten blieben stumm wie der
Tiger in der Falle, ließen aber auf mein Ge-
heiß die Kopftücher sinken, und ich trat in Ami
und Würden des vielbeneideten Paris ein.

Simujahs lieblich rundes, hellfarbiges Ge-
sichtchen, eingerahmt vom schwarzen Haar und
dem dunkeln Tuch, tauchte mit schamhaft nieder-
geschlagenen Augen ins Licht, und neben ihr
guckte eine etwas nach oben geschweifte Nase,
derentwegen die Trägerin Si Jtek (Ente) hieß,
fast ebenso scheu ein Paar kohlschwarzer Augen
aus dem dunkeln Gesicht der friedfertigen Ne-
benbuhlerin, den Richter an, der nicht lange zu
mustern und zu wählen hatte.

Ohne das geringste Zeichen der Verärge-
rung, vielleicht sogar froh, aus der ihr unver-
trauten Umgebung wieder unbehelligt fortzu-
kommen, und daher mit einem fröhlich-versöh-
nenden Lächeln auf den Lippen, nahm die im
Wettstreit um die Schönheit Unterlegene Ab-
schied, wünschte uns friedliches Auskommen und
verschwand mit ihrem Gefährten, ebenso rasch
wie sie gekommen, in der Nacht.

Nun saßen wir, durch den Zufall wie durch



gegenfeitigeê ctuffereê SSebûrfniê gufammenge=
Beieinanber unb fanben toeber ben SJÎut

riocf) bie ÜBefonnenBeit, einartbet gu gefteBen,
bafj biefe ^ügung einer innerften ©eBnfudjt
entfpradj, toeit feineê bon Beiben bie ©etoi^fjeit
Befafg, bafg eBen biefe CSe£)nfucÉ)t eineê bent an=
bern gefdriertït ïjatte» ©o toagte idj e3 nicfjt,
bie lang ertoünfdjte grau in bie firme gu fc£)Iie=

Ben.
3sn euxof)äifc£)en (Sitten ergogen, bexel)xte
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®of>f unb fdjtoieg. „SBidft bu bein @d)Iafgc=
matt) auffut^cn?"

Seigt extjoB fie fid) f±i££ unb getneffen unb
ging ftumm ben SBeg, ben id) it)x toieé. 9?odj

grtnbete idj if)x in bex Cammer bie ßampe an.
©ie neigte nur banïenb baê ipaupt unb toanbte
ben Slid gur ©üre, bie id) offert gelaffen. gdj
ging I)inau§, gog bie ©ür tjintex mix gu, unb
fie fdjoB ben Stiegel t)inter mix.

3d) erinnerte mid) itjreê einfügen ipänbe=

SEiger in

id) bas» toeiBIidje SBefen mitten im grauen ber=

adjtenben gnbien; fie aBer toufjte nidjt, toa.§

it)r bon bern neuen fperxn Beboxftanb. 3tu»
freiem StntrieB toar fie tjergeïommen; aBer. bie

greiBeit einer Stücffetjr gaB e§ für fie nidjt,
folange itjre 93ertoanbtfdjaft nidjt auêgefijtjnt
toar. ©tumm unb unBetoeglid) fafj fie auf
itjrem ©tutjle, einen guf; uuf ben ©iig t)erauf=
gegogen, unb ftarrte mid) an, al§ toäre id) bad

©djitffal, bad fie enträtfeln müfjte.
„©imufal)!" fpradj id) fie an, toie toenn idj

fie aufrufen toollte, gu fid) felBft gu ïommen.
©ie ging nidjt barauf ein.

„33ift bu mübe? 3Biflft bu ettoaê effen?"
brang idj in fie. SHIein fie Rüttelte nur ben

:r galle.

brucfd, iljreê toßenben gubeld üBer meine 3)îu=

fi!, itjreê feelenbollen Bticfd, ber mir Beim gu=
fammentreffen am ipofe gu Sulian ifjr ßeib in
bie ©eele fdjrie — rtttb fonnte bad ailed mit
ber foeBett erleBten ©cfjeu unb lXnnat)Bar!eit
nidjt in ©inHang Bringen; um fo toentger, aid
fie felBer nadj ber Sluêfage bed Boten ben SBiU
ten Begeugt Butte, ftdj mir gu berbingen. Slufjet^
bem toar mir bie ^reitjeit ber jabanifdjen
grauen, toeldje burd) bie StrBeit an ber Seite
bon ©Binefen unb ben Umgang mit ber gangen,
auf ©urian Befdjäftigten 2)tännlidj!eit teiltoeife
fred) getoorben toaren, tooBI Beïannt rtnb fo Be=

fiel mid) oB ber ungetooBnten ©rfdjeinung eine

rtnBeBaglidje ©timmung.

gegenseitiges äußeres Bedürfnis zusammenge-
führt, beieinander und fanden weder den Mut
noch die Besonnenheit, einander zu gestehen,
daß diese Fügung einer innersten Sehnsucht
entsprach, weil keines von beiden die Gewißheit
besaß, daß eben diese Sehnsucht eines dem an-
dern geschenkt hatte. So wagte ich es nicht,
die lang erwünschte Frau in die Arme zu schlie-

ßen.

In europäischen Sitten erzogen, verehrte

sah.

Kopf und schwieg. „Willst du dein Schlafge-
mach aufsuchen?"

Jetzt erhob sie sich still und gemessen und
ging stumm den Weg, den ich ihr wies. Noch
zündete ich ihr in der Kammer die Lampe an.
Sie neigte nur dankend das Haupt und wandte
den Blick zur Türe, die ich offen gelassen. Ich
ging hinaus, zog die Tür hinter mir zu, und
sie schob den Riegel hinter mir.

Ich erinnerte mich ihres einstigen Hände-

Tiger in

ich das Weibliche Wesen mitten im Frauen ver-
achtenden Indien; sie aber wußte nicht, was
ihr von dem neuen Herrn bevorstand. Aus
freiem Antrieb war sie hergekommen; aber, die

Freiheit einer Rückkehr gab es für sie nicht,
solange ihre Verwandtschaft nicht ausgesöhnt
war. Stumm und unbeweglich saß sie auf
ihrem Stuhle, einen Fuß auf den Sitz herauf-
gezogen, und starrte mich an, als wäre ich das
Schicksal, das sie enträtseln müßte.

„Simujah!" sprach ich sie an, wie wenn ich

sie aufrufen wollte, zu sich selbst zu kommen.
Sie ging nicht darauf ein.

„Bist du müde? Willst du etwas essen?"

drang ich in sie. Allein sie schüttelte nur den

:r Falle.

drucks, ihres lobenden Jubels über meine Mu-
sik, ihres seelenvollen Blicks, der mir beim Zu-
sammentreffen am Hofe zu Bulian ihr Leid in
die Seele schrie — und konnte das alles mit
der soeben erlebten Scheu und Unnahbarkeit
nicht in Einklang bringen; um so weniger, als
sie selber nach der Aussage des Boten den Wil-
len bezeugt hatte, sich mir zu verdingen. Außer-
dem war mir die Freiheit der javanischen
Frauen, welche durch die Arbeit an der Seite
von Chinesen und den Umgang mit der ganzen,
auf Durian beschäftigten Männlichkeit teilweise
frech geworden waren, Wohl bekannt und so be-

fiel mich ob der ungewohnten Erscheinung eine

unbehagliche Stimmung.
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3sdj futaie ©rünbe für iï>r fonberbareê 93er=

galten auêgufinben. 0b fie bert getanen Stritt
Bereute? 0B pliii^IidBjeg fpeimtoelj ober gurdjt
im fremben Igaufe, Bei bem fremben SJlartne,
bem fie preisgegeben iuar, fie ergriff?

$dj fanb leine Slnttoort; nur SJtitleib mit
ber feltfamen, fdfönen jjfrau, bie feit tjaljren
meine ftitte Zuneigung Befafj, überlaut midj.
Set) fud)te bie ©rôfje ipreS UnglüdS gu ermef=
fen, fanb aBer ben ÜBlafjftaB nid)t, ba midj ipt
unerinarteteS kommen fo tief unb finnbertoir=
renb erfreute.

0B fie, bie ®önigSfrau, iïjre Qufluctit gum
fremben 3Jianne nidjt boc£) al§ fcfjnterglidjen
9Uebergang bom 23efef)Ien gum ©eIjord)en em=

pfaitb? ©al) fie iljren ©djritt gar als ©elbft=
entmürbigung an? ©oldje fragen unb 3ïx>ei=

fei quälten midj bie gange 9tacï)t pinburdj unb
bcrfdjeudjten ben @d)Iaf bon meinem Sager,
auf beut id) — toie mancfjmat! — bon il)r ge=

träumt patte.

(gortfeijung folgt.)

'®?5S>©(55Sä9(55$3S

fïloïfurno.
©te Suff ging fanff roie glügel um mid) b^>
Unb mir 3U Raupten königlich unb linb

(Entfaltete im meieren ©benöminb

©lein (Baum fein (Brün, non golbnen grücf)fen febroer.

Q3ergIüt)Gnb finkt ein Sag ins Blaffe ©leer
©Sie in ber ©lutter Gctjof) ein fterbenb imnb ;

©od) menn erlofcben alle flammen finb,

(Beruhigt füft ber Sterne ©Sieberhepr.

Sin roeites, bunltles, fammetroeidjes Scbroeigen

Umfängt bie Seele, bie fid) tief oerfenkt,
©on keinem ©uf bes ©lltags mebr gekränkt,

Scbillernbe ©räume roiegen fieb auf 3iceigen,
Unb meiner Sebnfudjt lepte Schatten fteigen

Eiinab in ©ämmer, roo fie Setbe tränkt.
Paul StciningljiutS, ®abeit.
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Q5om Schreien*).
S3on Sßrof. (ß. fpäberlin.

©ie erften Störungen ber ©Iternfreube rüp=
ren in ber Siegel bon ber leibigen ©etoopnljeit
be§ ÄinbeS ï)er, gu näcfjtlidjer Qeit bitrd) antjal=
tenbeS ©freien feinen ©rgettgern bie fRupe grt
rauben. ©S fdjreit audj am ©age, aber ba ift
bie ©ad)e nid)t fo fd)Iimm. llnb int üBrigen
getoöpnt man fid) an aUe§, audj an biefe Se=

BenSäujjerung beê Seinen ©efdjöpfeS, Sßer

Jönnte e§ ipm audj übelnepmen, baff eê fiep

tbel)rt, toenn ipm ettoaS feï)It; ba§ ©djreie.n ift
ja fogufagert feine eingige SBaffe. — SIBer e§

gibt nun einen $aïï, in toeldjem bie ©adje ein
etiuaë anbereê ©efidjt I)at. ©a§ ift ber $all
be§ notorifd)en ©cpreipalfeS. 3Bir berftepen

*) StuS „fü i rt b e r f e fi I e r, a I § e m m it n=

gen b e § Seien?" bon (ßrof. q$. § ä £> e r t i n,
23ctfel, SSerlag bon SCober ©. g. ©pittlerS (Nachfolget.
SÏIë @efd)en!loert für SNiitter unb @rgiel)ee 31t enx»

pfetjlen.
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Ich suchte Gründe für ihr sonderbares Ver-
halten auszufinden. Ob sie den getanen Schritt
bereute? Ob plötzliches Heimweh oder Furcht
im fremden Hause, bei dem fremden Manne,
dem sie preisgegeben war, sie ergriff?

Ich fand keine Antwort; nur Mitleid mit
der seltsamen, schönen Frau, die seit Jahren
meine stille Zuneigung besaß, überkam mich.
Ich suchte die Größe ihres Unglücks Zu ermes-
sen, fand aber den Maßstab nicht, da mich ihr
unerwartetes Kommen so tief und sinnverwir-
rend erfreute.

Ob sie, die Königsfrau, ihre Zuflucht zum
fremden Manne nicht doch als schmerzlichen
Niedergang vom Befehlen zum Gehorchen em-
Pfand? Sah sie ihren Schritt gar als Selbst-
entwürdigung an? Solche Fragen und Zwei-
fel quälten mich die ganze Nacht hindurch und
verscheuchten den Schlaf von meinem Lager,
auf dem ich — wie manchmal! — von ihr ge-

träumt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Notturno.
Die Lust ging sanft wie Flügel um mich her,

Und mir zu Mupten königlich und lind

Entfaltete im weichen Abendwind
Mein Baum sein Grün, von goldnen Früchten schwer.

Verglühend sinkt ein Tag ins blasse Meer
Wie in der Mutter Schoß ein sterbend Kind;
Doch wenn erloschen alle Flammen sind,

Beruhigt süß der Sterne Wiederkehr.

Ein weites, dunkles, sammetweiches Schweigen

Umfängt die Seele, die sich tief versenkt,

Von keinem Ruf des Alltags mehr gekränkt.

Schillernde Träume wiegen sich auf Zweigen,
Und meiner Sehnsucht letzte Schatten steigen

Hinab in Dämmer, wo sie Lethe kränkt.
Paul Reininghaus, Baden.

Vom Schreien*).
Von Prof. P. Häberlin.

Die ersten Störungen der Elternfreude rüh-
reu in der Regel von der leidigen Gewohnheit
des Kindes her, zu nächtlicher Zeit durch anhal-
tendes Schreien seinen Erzeugern die Ruhe zu
rauben. Es schreit auch am Tage, aber da ist
die Sache nicht so schlimm. Und im übrigen
gewöhnt man sich an alles, auch an diese Le-
bensäußerung des kleinen Geschöpfes. Wer
könnte es ihm auch übelnehmen, daß es sich

wehrt, wenn ihm etwas fehlt; das Schreien ist
ja sozusagen seine einzige Waffe. — Aber es

gibt nun einen Fall, in welchem die Sache ein
etwas anderes Gesicht hat. Das ist der Fall
des notorischen Schreihalses. Wir verstehen

*) Aus „K i n d e r f e h l e r, als Hem m un-
gen des Lebens" von Prof. P. Häberlin,
Basel, Verlag von Kober C. F. Spittlers Nachfolger.
Als Geschenkwerk für Mütter und Erzieher zu em-
pfehlen.
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